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jubiläum der 0eneralkommi $ $ ion .

Von Augu
Es ist eine schlechte Zeit fiir alle die Jubiläen , die uns

dies Jahr beschert. Uns alle bewegen heute andere Dinge
als die Feier der Ereignisse, in denen sich vor 25 Jahren der
Sieg der deutschen Arbeiterklasse über die zwölfjährige
Periode des Ausnahmegesetzes verkörperte. Freilich be¬
wahrt ums diese , Gegenwart mit ihren großen Nöten und
der Ausblick aus die Zukunft mit ihren vielen, heute erst
mehr geahnten als erkannten Ausgaben davor, in der Er¬
innerung an das seit jenen Lagen vorübergerauschte Vier-
teljahrhundert einer Jubelstimimung Rau in zu gäben , die
keinem weniger gut mrstehen würde als der Arbeiterschaft.

. Würdigen wir heute das fünsundzwanzigjäh -
ri - ge Bestehen der Generalkomipisfion der
deutschen Gewerkschaften , so tun wir es in un¬
eingeschränkter Hochachtung vor all den Kämpfern , Opfern
und Leistungen, die dies Vierteljahrhundert deutscher Ge¬
werkschaftsbewegung umschließt , aber wir tun es zugleich
erfüllt von der Frage , was der zu sagen haben wird , der
nach abermals 25 Jochren die Bilanz der deutschen Gewerk-
schäften zieht.

Als sich in den Novembertagen des Jahres 1890 eine
Anzahl Gewerkschaftsvertreter zusammenfand, um, dem
Bedürfnis nach engerer Verbindung der ■einzelnen Berufs¬
organisationen folgend, eine gemeinsame Vertretung Mer
Gewerkschaften zu schassen, da hatte für die deutsche Ar¬
beiterbewegung ein neuer Zeitabschnitt begonnen. Ihre
stählerne Energie hatte das Ausnahmegesetz überwunden.
Nicht aus Wohlwollen hatte man das Gesetz fallen lassen ,
sondern in der Erkenntnis , daß man auf diesem Woge
schließlich in eine Sackgasse geriet . Was einer kleinen, ab¬
geschlossenen Sekte gegenüber zur Not noch möglich er-
schien, war gegenüber einer millivnenköpfigen Massenbewe¬
gung nur dann noch möglich , wenn man die letzten Folge-
rungen der Aechtungspolitik zu ziehen willens war . Das
Herauswachsen der Arbeiterbewegung aber aus den festen-
haften Verhältnissen der siebziger Jahre , ihr Anschwellen
zu der Größe und Stärke , wie sie sich in der StreMewe -
gung in den letzten Jahren des neunten Jahrzehnts und
dann bei dm Allgemeinen Reichstagswahlen im Februar
1890 offenbarte , war nicht nur die Folge der Agitation ,
so viel darin mch sicherlich geleistet wurde , es war vielmehr
die Wirkung der gerade damals beginnenden Umformung
des deutschen Wirtschaftslebens.

Rund anderthalb Jahrzehnte hatte die schleichende
Krisis gedauert , die sich nach dem Zusammenbruch der
Gründerwirtschaft eingesiellt hatte . Nur langsam gelang
es dem deutschen Gewerbe, den Anschluß an die Weltwirt¬
schaft zu finden . Einfuhr und Ausfuhr des deutschen
Außenhandels hatten sich bis Ende der achtziger Jahre die
Wage gehalten . Handel und Gewerbe hatten den natür¬
lichen Bevölkerungszuwachs bei weitem nicht aufnehmen
können , die Auswanderung war stark gestiegen , sie erreichte
nn Jahre 1881 mit 221000 Personen ihren' Gipfelpunkt ,
von dem sie dann langsam herunterging . Die Produk¬
tionskräfte von Land und Volk lagen wie in Fesseln , weil
chnen der Raum zur Entfaltung und Ausdehnung fehlte.
Handel und Gewerbe hatten noch nicht die Fähigkeiten er¬
langt , um sich gegen die Konkurrenz der älteren Industrie¬
länder ehren Platz auf dem Weltmarkt zu erobern. Die
letzten der achtziger Jahre brachten endlich den ersten
frischen Zug in die drückende Ltille des deutschen Wirt -
schastslebsns . Sog -eich schossen die schwachen Keime der
- swerkschastlichen Organisation , die sich nach dem ersten
Sturm der ausnahmegesetzlichen Praxis wieder gebildet
hatten , in die Höhe und zeigten alsbald einen stürmischen
Betätigungsdrang , der sich in zahlreichen Streiks entlud.
Im Wirtschaftsleben war die Krisis , im politischen Leben
das Ausnahmegesetz überwunden : es ging wie ein März -
tvind über die deutsche Arbeiterschaft.

Die harte Schule des Ausnahmegesetzes und der schlei¬
chenden Wirtschaftskrisis hatte der Arbeiterbewegung ein¬
dringliche Lehren erteilt . Nicht nur , daß man den Wert
der Organisation besser hatte schätzen gelernt — man hatte
erkannt, daß der Erfolg in hohem Maße von der Art und
8orm der Organisation abhing . So viele Kraft war durch
dir Planlosigkeit des Vorgehens unnütz vertan worden.
So viele agitatorische Erfolge waren den Organisationen
tvieder unter den Händen zerronnen . Die vereinsrechtliche
Praxis hatte Orgamsationsformen erzwungen , deren Iln -
Sulänglichkeit sich bei jeder Probe aufs Exempel erwies.
So griff man den Grundsatz der Zentralisation wieder aus,
den man vor zwei Jahrzehnten von der politischen Organi¬
sation übernommen hafte, diesmal aber unter dem Druck
der Notwendigkeiten, die der Kampf täglich offenbarte.

Wohl war die Gründung der Generalkommission die
«aftirftchc Folgerung des Zentralisationsgedankens , aber

diese Folgerung in einem so frühen Stadium der Ent -
wicklun̂ gezogen wurde , das war ein deutlicher Aus -
drpck des sozialistischen Geistes , der sich un-
herjäbrbares Bürgerrecht in der Gedankenwelt der deutschen

st W i n n i g.
Arbeiterschaft erworben hatte . Die Zusammenfassung aller
Zentralorganisationen in dev Generalkommission bedeutete
die Absage an die letzten Reste Künstlerischen Geistes, die
noch in der deutschen Arbeiterwelt stecken mochten , und das
Bekenntnis , zu der alle Berufsschranken überibrückenden
Klassensolidarität des Proiletariats .

Hier liegen die Elemente , aus denen sich die d e u t s ch e
Eigenart des Gewerk schaftswese ns bildete,
von dem wir wissen , daß es bis in die romanische und
slawische Arbeiterschaft hinein zum viSlumsftittenen aber
doch immer mehr nachgeahmten Vorbild wurde . Sie be>
stehen in der straffen Znetralisation , deren Zusammenhalt
durch Leistungen der Mitglieder an die Organisation
und der Organisation an die Mitglieder gesichert ist, und in
dem Grundsatz der Klassensolidarität . Hierin liegt die
Überlegenheit des deutschen Gewerkschastssystems gegen¬
über der phrasenreichen Ohnmacht der romanischen und der
zünstlerischen Engherzigkeit der britischen Gewerkschaften
begründet . Nur so konnten die deutschen ZentrcKverbände
jene Bedeutung für die Gestaltung des ArbeitsverMtnisses
erlangen , die ihnen heute jeder zugesteht , und auch nur so
das Band werden, das sowohl hochqualifizierte wie unge¬
lernte Arbeiter in opferbereiter Solidarität vereint . Aber
auch nur so konnte sie der starke geistige und materielle
Rückhalt der gewerkschaftlichen Jnternaftonale werden.

Diese Entwicklung wurde ihnen nicht leicht gemacht .
Ms sie nach dem Weichen der anfangs der neunziger Jahre
herein-gebrochenen Wirtschaftskrisis wieder mit gesteigerter
Kraft an die Verbesserung der elenden Löhne gingen , da
stießen sie aus ein Unternehmertum, - das gerade jetzt im
heißesten Wettbewerb um seine Geltung «aus dem Welt¬
markt stand und darum noch weniger als sonst geneigt war,
diese Erschwerung seines Gewinnstrebens ruhig hinzu-
nehmen. Heftig wandte es sich gegen die Gewerkschaften ,
und stürmisch verlangte es nach der Hilfe des Staates im
Kampfe gegen die immer mächtiger aufstrebende Bewegung.
Wohl versuchte man die Gesetzgebung zu diesem Zwecke aus¬
zubieten, aber es gelang nicht mehr — die Stellung der Ge¬
werkschaften war bereits zu fest , um vor diesem Sturm zu
weichen . Der Entwurf des „Gesetzes zum Schutze des ge¬
werblichen Arbeitsverhältnisses " fand ein rühmloses Ende.
So konnte sich die Entwicklung der deutschen Gewerkschaf¬
ten , wenn auch unter so grausamen Opfern , im allgemeinen
ohne gewaltsame äußere Störungen vollziehen '. Ihr Er¬
gebnis kennen wir . Wen : : ,- : e Generalkommission in den
nächsten Wochen den Berich : vom letzten Jahre veröffent¬
lichen wird , so wird man die Leistungsfähigkeit und Wider¬
standskraft der Zenftalverbände zahlenmäßig belegt fin¬
den . Allerdings werden uns diese Zahlen nicht erkennen
lassen , was die Gewerkschaften in diesem Vierteljahrhundert
für die Lebenshaltung ' der Arbeiterklasse getan haben:
Gewiß könnte man alle buchmäßigen Verbesserungen des
Arbeitsverhältnisses , wie sie in der jährlichen Streik ^
statistik enthalten sind , zusammenzählen und hätte dann
sicher sehr ansehnliche Ziffern . Aber man hätte noch nicht
die Fernwirkung der Gewerkschaftsarbeit, die sich- in Lohn¬
erhöhungen für Berufe und Gegenden äußert , auf die den
Organisationen jeder unmittelbare Einfluß versagt ist.
Die Gesamtwirkung der gewerkschaftlichen Tätigkeit ent-
zieht sich jeder Schätzung, wo ein Vergleich der materiellen
Vülkskultur von heute mit der von 1890 ein Meter für die
Gegenwart ergibt , da haben die Gewerkschaften den größten
Anteil daran .

Damit ist der Inhalt des vergangenen Zeitabschnittes
gewiß noch nicht erschöpft . Zwar haben die Gewerkschaften
die Fortbildung der sozialistischen Theorie stets den dazu
Berufenen überlassen; aber wer möchte bestreiten , daß sie
nicht auch die Gedankenwelt des deutschen Arbeiters tief¬
wirkend beeinflußt haben? Der alte Erlösungsgedanke, der
mit gläubigem Verftcmen dem großen Tage entgegenharrt ,
der einmal alle Schuld sühnen und alle Enterbten beglücken
soll , er ist in erster Linie unter dem Einfluß der Gewerk-
schaftsarbeit zuriickgefteten und hat dem Gedanken des un-
ablässigen Ausbauens Raum gäben müssen .

An der Gesamtheit dieser Entwicklung hat die Gieneral-
kommission keinen geringen Anteil . Wohl Hüften die Ge¬
werkschaften ohne die Blüte der Industrie niemals ihre
heutige Größe erreichen können , und auch das, . was wir
heute ihr geistiges Wesen nennen können, wäre ohne die
Vorarbeit und Mitwirkung des wissenschaftlichen Sozialis >-
mus nicht möglich gewesen . Aber dadurch wird das Ver¬
dienst der Generalkommission nicht aufgehoben. Es be¬
steht darin , daß sie die durch die Verhältnisse gegebenen
Möglichkeiten und Notwendigkeiten frühzeitig erkannte
und sich mit bewundernswürdiger Zähigkeit für sie einsetzte,
ohne der Widerstände zu achten , die Vorurteil und Ein¬
sichtslosigkeit ihr entgegentürmten . Wer in den älteren
Gewerkschaftsschriften blättert , wird oft überrascht finden,
wie früh da schon Gedanken ausgesprochen wurden, die sich
erst viel später durchsetzten und heute zur Binsenwahrheit

geworden sind. Wann immer dies erste BierteHahrhun»
dert der deuffchen Zentralverbände gewürdigt wird , — man
wird stets — und später vielleicht mehr als heut« — der Ar¬
beit der Generalkommission und hier besonders der Arbeit
Carl L e g i e n s , der seit ihrer Gründung ihr Vorsitzen¬
der ist , einen beträchtlichen Anteil an den Ergebnissen zu»
erkennen müssen.

Man wird ihr zu ihrem Jubiläum nichts Besseres wün¬
schen können, als daß sie ihren Ansgaben in aller ZickunU
in gleichem Maße gewachsen sein möge wie in dieser Zeit
der großen Not .

weltmachtpoMK uns innere
Politik .

In einenr sehr bemerkenswerten Artikel der „Frank¬
furter Zeitung " schreibt Reichstagsabgeordneter Hein " :

„Düs alles bedeutet nicht mehr und nicht weniger , als daß
die Weltpolitik eine voll » g ander « Orientierung dev
'bisherigen- inneren Politik erfordert . Auf Kkassenwahl -
recht und Hausbesitzerprivilegten gegründete offen t-,
Ische Körperschaften können uns kein dichtbevölkertes Land und
keine gefunden Verhältnisse in den Städten schaffen . Jeder Ge¬
danke, mit der Arbrivorschutzgesetzgedung Schluß zu machen , die-
Freiheit der gewerkschastkichen Tätigkeit , die Entwicklung der
Konsu-mver-erue zu unterbinden , ist unvereinbar mit einer Er -.
Haltung drr deutschen Weltmachtstellnng. Soll das deutsche Volk
sich d»e Stellung , die ihm der Krieg hoffentlich verschaffen wivlst
als zentrale Weltmacht Europas erhalten , so muß es dir inner «
nationale Zerrissenheit überwinden , lieber den nicht zu besei -
iigenden Gegensätzen der Jnteveffen und Ueberzengungen -mutz
sich ein gemeinsames Bewußtsein von der weltpolitischen,
und kulturellen Aufgabe Deuffchland föftwurzekn. Auch hierzu
muß der Samen auf dem Felde der inneren Politik gefegt
werden . Ausnahmegesetze irgend welcher Art, offene Begünsti¬
gung der Besitzenden zum Schaden der breiten VolkSmassen oder
HalbHeft und Unentschlossenheit, «m jetzt in der Frage der Le«-

benSmittelpreise, tragen unmittelbar znr Zerstßrnng d«< Geistes
bei, ohne den eine fruchtbare Weltpolitik nicht getrieben « ooben
kann.

Besonders müssen Volk und Heer sich ei » 4 ftühlem
Wer sich ernbildete , im Heer dar Schimpfen auf dve Sozial -
domokvatie fovtsetzen zu können, Sokdatemnißhanblungen und
Beleidigungen locht nehmen , kleinliche Schührisgeleien und di«
Verachin-ng ees Zivilvolks wieder aufleben -lassen zu dürfen
würde die Grundlagen der deutschen Weltmachtstellnng unter¬
graben. Und ebenso dürfen in der äußeren Vertretung de»
Nation Zugehörigkeit zur herrschenden Kaste und etwa» ftoli-,
rische Routine nicht mehr -bedeuten als L-äbonSe-rsahrvng und
Gewöhnung an ernste Arbeit . Auch der deuffche Diplomat muß
lernen , -daß er der Tr -ener der deutschen wrrtschastsichön Arbeit
zu sein/hat .

Wieder mutz an die Bedeutung der m0rerl is ch « n Fak¬
toren in der Politik erinnert werden ; welche Macht in den
Sympathien und Antipathien neutraler Völker liegt, hüben ' ton
in diesem Kriege mit Schmerzen erfahren . Regierung und
Reichstag lverdcn es nun wohl an den äußerlichen Mitteln '

nicht fehlen lassen, um bas Ausland über deutsches Wesen zu
unterrichten , aber allzuviel darf man sich davon nicht versp« .
chen. Di« Lügenmärchen über uns würden nicht diesen 'breiten
Glauben im Auslände gefunden haben, wenn nicht eine kose.
Abneigung und Furcht vor Deutschland die meisten BMker be-
herrscht hätte . Dabei leben tüchtige, geachtete Deutsche in allLN
Ländern ; leider sind sie allzu bereit , rhr Deutschtum fatim zu¬
lasten und fremdes Wesen anzunehmen . Solcher Haß und solch»
Neigung zum Abfall haben tiefere Gründe , die wrr zunächst Bf*
uns selbst zu suchen haben . Auch hier wieder k« rn «in« Bessv-
rmrg nur von innen heraus , nur durch Neugestaltung der inner¬
politischen Verhältnisse Deutschlands erfolgen. Persönliche Frei¬
heit und Rechtssicherheit sind »M ganzen genommen tn«ile»v st»
den anderen alten Kulturstaateu nicht größer , in den über»
soeischen Läirdern sicherlich geringer als in Deuffchland. Ab«
es sind gewiss« Eigenarten und Formen des deuffche»' inner« »
politischen Lsbens , die dem ausgewanderten Deuffchen dir aus -
ländischen Zustände vergolden und dem Frenldländer Dauffch -
laard schwarz malen . Der Korporals - und Sch uh -
mannSge - ft , die Kleinlichkeit der Bürokratie
stoßen ad. und dem ganzen deuffchen Volke werden' gewisse Maß¬
losigkeiten Einzelrier angerechnet, die im Grunde deutschem
Wesen nicht entsprochen, die mit echtem Nationalstolz und Kraft ,
gesühl nichts zu tun haben und sich tn der Tat nicht gerade vor¬
teilhaft von der gelassenen Selbstverständlichkeit der englffchen
und L-ebeuswürdigkeit der französischen ' Formen nationaler
Ansprüche unterscheiden. .

Mit innerer Umgestaltung und Selbstzucht muß Deutschland
beginnen, wenn das Reich im öigencn Volke un>d im Auslande
die Sympathien erwerben will, -deren es zu einer Weltmacht -
ftellung bedarf . Es ist nicht wahr , was kürzlich eine amer»»
kanffchc Säjrfftstellerin gesagt hat, daß die unvergleichliche Ge-
schloffon'heit und Wmht Deutschlands in dieser Krff-e auf dem
Geiste polizeilicher Bevormundung beruhte , der un¬
ser öffentliches Leben durchdrirrgt, und daß politische Freiheit
mit dieser Krafrenifaltung unvereinbar wäre. Nicht wegen
der Mängel unserer inneren Politik , sondern trotz ihrer hat
sich das deutsche Volk in Kraft und Einheit zu einer ungeheur:n
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Organisation zusammen -gefunden . Nicht die auch in , Deutsch¬
land oft gerügten Uebertreibungen und Schwächen des „ Mrli
tav -s -mus " haben uns den Sieg der Waffen verbürgt , sondern
der Geist eines wahren , zur Verteidigung der Heimat aufgeru
.feiten BolkShecrcS . Was aber einmal in unvergeßlicher
Stunde möglich wunde , das könnte nicht auf d >e Dauer Vorhut
len , könnte sich nicht von neuem in kriti 'fcher Lage wiederholen ,
wenn nicht Deutschland eine innere Erneuerung erlebte , die ko¬
ren Geilst der Enttäuschung und tatenfeinidlicher Berhrvssenheit
aufkommen ließe . Auf sie muh die Weltmachtstellnn -g des deut¬
schen Volkes begründet werden .

"

England .
puslrmd .

Der Nachfolger Keir Hardies . Itach lanHwierigen Beratun¬
gen nnd Urabstimmungen der Bergleute von Merthhr Tydwil
wurde der Bergavbciterfüchrer James Winstone zum Parla
mentskandidaten —1 als Ilachfolger Keir Hardies — bestinnnr .
Er muh jedoch noch von der Arbeiterpartei anerkannt werden

Frankreich .
Der Prozeß gegen JaureS ' Mörder . Zu den Meldungen

der französischen Presse von der neuerlichen Vertagung des Pro¬
zesses gegen JaureS ' Dtörder , Rao -ul Vrllain , teilt die „Hurna -
rtite " mit , der Angeklagte habe zur Begründung feines Antrags
angeführt , daß er erst nach Beendigung -der Feind .seliglleiten
in der Loge sein würde , «die Mittel seiner Verteidigung voll¬
ständig in Anwendung zu dringen " . Die „Humanite " bemerkt
dazu : „Weder die Gattin urtd die Kinder Jaures ', noch seine
Freunde werden diesem Anträge entgegenarbeiten . Auch wir
sind der Ansicht , -daß im Namen des Andenkens des Verstorbenen
dieses nene Opfer dem Burgfrieden gebracht werden muh ".

Aegypten .
Der englische „ Respekt " vor dem Verfassungsrecht . Ami

1 . November sollte die gesetzgebende Kammer in Kairo ver¬
fassungsmäßig zu ihrer neuen Tagung zusammentret -M und im
Januar sollten Erneuerungswahlen für die Provinzräte statt -
jfmd-en . Die englische Regierung hält eS jedoch nicht für rat¬
sam , die verfassungsmäßigen Rechte des ägyptischen Volkes zu
wahren . Sie erließ daher am 27 . Oktober ein Dekret , wonach
sowohl der Zusammentritt der gesetzgebenden Kammer wie die
Vornahme der Erneuerungswahlen auf unbestimmte Zeit ver¬
schoben wurden .

Deutsche Politik .
Nationalliberale Halbheit .

Veranläßt durch eine Eingabe der vereinigten Unterbeamiben -
dereme in Magdeburg auf Einführung von Fleisch -, Fett ,
.und Milchkarten gab es am Donnerstag in der Magdeburger
Stadtverordnetenversammlung eine ziemlich ausgedehnte De¬
batte Wer die Teuerung , ihre Ursachen und die verfehlten Maß¬
nahmen der Regierung . Die sozialdemokratische Fraktion stellte
folgenden Antrag :

„Die StadWerordnetenversEmkung ersucht den Magistrat ,
bei der Reichsregieruny erneut vorstellig zu werden , unver .
züglich energische Maßnahmen zu treffen , die geeignet sind ,
eine Verbilligung der Nahrungsmittel und eine bessere Ver¬
teilung der zur Verfügung stehenden Mengen an Fett , Fleisch ,
Milch und Eiern Herbeizufuhren .

Neben der Festsetzung von mäßigen Höchstpreise « — vom
Produzenten bis zum Kleinhandel — und der Einführung
von Fleisch -, Fett - und Milchkarten Mt die Stadtverordneten
Versammlung die ausgedehnte Anwendung des Enteignung »
rechts und des BerkaufSzwangeS für erforderlich , um eine wir
kungSvolle Abhilfe in der Frage der Nähru -ngsmittelversorgung
zu erbangen .

Me Stadtverordnetenversammlung ersucht den Magistrat ,
durch Einkäufe von Nahrungsmitteln in ausreichender Menge
die Versorgung der Bevölkerung Magdeburgs mit Lebens¬
mitteln sicherzustellen ' "

Mährend der erste Absatz dieses Airtrages einstimmig , der
letzte mit knapper Mehrheit angenommen wurde , wurde der
«weit« Absatz infolge der Haltung der nationabliberalen Fraktion
ike nicht für ihn stimmte , abgelehn t. Die Itationallibera -
lej * begründeten ihren ablehnenden Standpunkt damit , daß die
Tragweite dieses Antrages zurzeit nicht zu übersehen sei . —
Wenn den unerträglichen Verhältnissen in der Lebensminelver >
sorgung mit der Anwendung des Enteignungsrechts und .des
VerkanfSzwangS auf den Leib gerückt werden soll , was allein
wirklich helfen könnte , dann find auch die Nationalliberalen
nicht zu

'
haben . Nur nicht dm Besitzende weh tun , das Volk

mag scheu , wie eS zurecht kommt !

Klarheit .
In der deutschen Presse hatte ein Schreiben des preußischen

Ministers des Innern v. Loebell an den welfischen Reichstags -
abgeordneten v . Scheele großes Aufsehen erregt . Der Minister
hatte darin verkündet , daß ein gleichmäßiges Verfahren der
Behörden gegenüber allen Vereinen -, deren Tätigkeit mit vater¬
ländischen Interessen nicht im Widerspruch stehe , mir für die
Dauer des Krieges erfolgen solle . Ans diesem Wortlaut hatte
man geschloffen, daß 'das Hauptgewickt der Erklärung auf di«
Worte „nur für die Dauer des Krieges " zu legen sei und
weiter , daß die Gleichheit der Behandlung nur eine Konzession
wühoond des Krieges sei, aber nach dem Kriege wieder von der
alten preußischen Uebung der unterschiedlichen Behandlung je
wach dem politischen Standpunkt abgelüst werden solle.

Erfreulicherweise tritt jetzt der Minister des Innern selbst
gegen diese Auslegung aus , indem er auf ein weiteres Schreiben
hiuweist , daß er schon vor der Veröffentlichung des ersten Schrei¬
bens in der Presse an den gleichen ' Abgeordneten gesandt habe .
Er war darin ausdrücklich der Auffassung «ntgegengetreten , die
dann in der Presse auskam und hatte nachdrücklich erklärt , daß
auch nach dem Kriege gegenüber allen Beveirien , deren Tätigkeit
mit den vaterländischen Interessen im Einklang stehe , ein gleiches
Verhalten unverändert bewahrt bleiben werde .

ES bleibt also nur noch die Auslegung -des Begriffs „ vater¬
ländische Interessen " übrig . Aber man darf wohl als selbstver¬
ständlich ansehen , daß alle Vereine , deren Mitglieder das Vater¬
land in der Stunde der Gefahr nicht im Stich gelassen haben ,
als durchaus von vaterländischen Interessen ^ beseelt erachtet wer -
dem

Fettersparuis auf Koste « der Landarbeiter .
Um den Verbrauch von Fetten einzuschränken , hat der kom¬

mandierende General des 17. Armeekorps folgende Verfügung
« Lchon :

„ES ist -dringend erforderlich , den Genuß von Speisefett
aller Art nach weiter einzuschränkeni , um einem etwaigen
Mängel vorzuibeugen . Ich bestimme deshalb auf Grund des
8 G des Gesetzes üiüer den Belagerungszustand vorn 4. Juni
1861 für den Bereich des 17. AnneekorpS für die Dauer des
Kriegszustandes :

1. Sämtliche Empfänger von Deputat in ' Stadt und Land
düAen das ihnen vertraglich zufbehende Deputat an Awtter ,
Schnmelz oder Speisefett nur noch in Höhe von 30 vom , Hun¬
dert « hatten .

2 . Die in Deputat stehenden Saisonarbeiter dürfen von
jetzt ab nur noch 25 Gramm Fett für den Tag und den K
erhalten .

3. An Stelle der wegfallenden Fettmengen find die Dep -u -
t-atsempfänger durch Geld oder durch Gewährung von M -arme »
'lade , Mus , Honig oder Sirup zu entschädigen .

Zuwiderhandlungen gegen die Verbote zu I und 2 sowie
die Aufforderung oder Anreizung zu solchen Zuwid -erhand -
ilimgen werden - mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft ."

Die Verordnung trifft besonders die Landarbeiter
deren Lohn in der Hauptsache aus Deputat besteht .

TegesölliA der oberstenHeereMtilns
WTB . Großes Hauptquartier , 8 . November . Amtlich

Vormittags .
Westlicher Kriegsschauplatz .

In von Vogesen schlossen sich nordöstlich turn (Sei
les an die Besetzung eines feindlichen Minentrichter
durch unsere Truppen lebhafte Nahkämpfe mit Hand
granaten und Minen an . Am Hilsensirst wurde dom
Gegner ein vorgeschobenes Grabenstück entrissen ,

Leutnant Jmmelmann schoß gestern westlich von
D o u a - i daS sechste feindliche Flugzeug ab , einen mit dre
Maschinengewehren ausgerüsteten enAischen Fristol -Dop
peldecker .

, Oestlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenburg .

Südlich und südöstlich von Riga , ferner westlich vor
Fakobstaidt beiderseits der Eisenbahn Mi tau bis
Jakob st adt und vor Dünaburg griffen die Russen
nach starker Feuervorberertung mit erheblichen ' Kräften an
Ihre Angriffe sind , teilweffe unter Mveren Verlusten ' für
sie , abgeschlagen .

Heeresgruppe dc § Gencralfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern .

Keine wesen,tlichen Ereignisse .

Heeresgruppe des Generals von Linsinge « .
Russische Angriffe nordwestlich von Czartorys !

blieben erfolglos . 3 Offiziere , 271 Mann fielen g e
fangen in unsere Hand .

Balkan -Kriegsschauplatz .
Qesterreichisch -ungarische Truppen haben Jwanjica

und die Vijenac ( 896 Meter ) 7 Kilometer nordöstlich
'davon erreicht . Deutsche Truppen sind im Angriff -au -

'

die Höhen südlich von Kr als ewo . Zwischen Kral
jewo und Krusebac ist die westliche Morawa an
mehreren Stellen überschritten . Krusevac wurde be
reits in 'der Nacht vom 6 . zum 7 . November besetzt . Ueber
3000 Serben sind unverwundet gefangen genommen , über
1500 Verwundete wurden in Lazaretten gefunden . Die
Beute besteht , soweit bisher feststeht , in 10 Geschützen , viel
Munition und Material , sowie erheblichen Verpflegungs
Vorräten '.

Im Tale der südlichen ( Binacka -) M o r a wa wurde
Praskovec überschritten .

Oberste Heeresleitung .

Ser WmeiUch-iiWrische Tsge-sberichl.
Wien , 8. Nov. ( WTB .

verlautbart , S. November 1915 :
Nicht amtlich . ) Amtlich wird

Russischer Kriegsschauplatz :
Bei Sapanow an brr Jkwa , am Kvrmin - Bach und

westlich von Chartorysk wurden russische Angriffe
abgeschlagen . Sonst nichts Neues .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Dir beiheffeits des Bloravica -Tales vordringende » Aster

reichisch- ungarischen Kolonnen warfen den Feind aus seine «
Höhenstellmigen nördlich von Jvanjiea .

Die deutschen Truppe » der Armee des Generals d«
Infanterie v. Koeveß kämpfen auf den Höhen südlich von
Kraljewo . Flußabwärts , bei T r st e n i k, habe « fich u »s« e
Streitkräfte den Urbergang über die hochgehrnbe Morava er¬
kämpft . Krusevar nnd die Höhen östlich davon sind in d«
Hanp des Generals v. Gallwitz .

Die bulgarische Armee gewinnt im erfolgreichen Fort¬
schreiten die Ausgänge in das Becken von LeSkovac .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabe »;
von Höfer , Feldmarschallcutnant .

NN NestliHe» KriegrschWlgz.
Der französische Bericht .

WjDB, Paris » 8 . Nov . (N «cht amtlich .) Äm -tlicher Bericht
von gestern nachmittag 3 llhr . Zwischen Somme und Oise
nahmen wir die deutschen Pasten vor Andechh und unter¬
drückten durch Artillervalagen die Tätigkeit -des Feirides m- t
Schützsngvaben -Kampfwerkzeugen im Abschnitt von Beauvraig -
nss . In der EhampaMre wurde ein deutscher Angriffsversuch
mit Granaten gegen unsere Stellungen östlich des Mesnil -
Hügels -leicht znrückgeworfen . In -den Vogesen -da -u-erten die
gestern gemeldeten Kämpfe -bo' Chapelotte im Laufe der
Nacht an . Unsere Schützengra -benkanonen und Feldkanonen be¬
kämpften wirksam die feindlichen RLm-enw -erfer . Die deutschen
Fl -uggenge warfen über dem 'Gebiete von Dünkirchen qcht
Bo-miben -ab . Ein Kind wurde verwiurdet . Der Sachschaden ist
bedeutend . — Orientarmee : Im Laufe des Tages des S. No-
ventbers tvat wieder Ruhe bei unfern vorgeschobenen Schützen -
gvabenposten bei Kivolac ein . Auf der Front von Lacerna ist
nichts zu melden . Bei Rabrovo rückten wir werter vor .

Zer KaWf M See.
Ein kleiner deutscher Kreuzer verloren .

WTB . Berlin , 8 . Nov . ( Amtlich . ) Am 7 . November
naHnrttags wirvde der kleine Kreuzer „Undine " bei
einer Patrouillerffahrt südlich der jchwödifchen Küste durch
zwei Torpedoschüsse eines Unterseeboots zum Sinken ge -
iwachit . Fast die ganze Besatzung ist gerettqi .

Dev Che -f des Aibmiralstads der Marine .

Zer Krieg mit Nullen.
Oesterrerchischer Bericht .

Die Nnhe an der Südwestfront hielt im allgemei¬nen auch gestern an . Im Nordabschnitte , an der Hochfläche
D o b e r d o hatten unsere Truppen wieder einzelne Borstöße
Feindes abzuweisen . Am den Col di Lana wurde heftiü
gekämpft . Nachmittags fiel die Spitze dieses BergrS in di»'Hände der Italiener ; abends wurde sie von unfern Trupp,, !
durch einen Gegenangriff zurückgewonnrn . Die feindlich,

'
ArMerie hat das Feuer auf die Südwrftfront von Riv, '
eröffnet .

Der Stellvertreter de» Chefs be» Generalstab »;
von Höfer » Feldmarschalleurnant .

Dm IMm -KriegrschWlT
Die „ schlechte Witterung " auf dem Balkan .

WTB . Paris , 8 . Nov . ( Nicht amtlich ) Blättennel .
düngen aus Saloniki zufolge ist die Bewegung ^ dxz
Expeditionskorps Mazedonien imfcklge 'des Mangels an
Eisenbahnen und Straßen äußerst langsam . Die Hilft ,
quellen des Landes seien außerdem durch die Balka -nkrieg ,
erschöpst . Man begegne immer wieder unerwartetm
Schwierigkeiten . Kürzlich hätten die Franzosen , da keine
Pferde vorhanden waren , ihre Bahterien mit Büffeln m
Stellung - bringen müssen . Ferner sei dis Witterung
äußerst ungünstig . Alle Straßen und Wege seien von dm
letzten Regengüssen aufgeweicht und grundlos MwordM
Die Schwierigkeiten des stanzösifchen Expeditionskorps .

Paris , 8 . Nov . ( WTB . Nicht amtlich ) Blättermel -
imn -genans Saloniki zufolge sind die Bewegungen
des Expeditionskorps in Sudmazedonim wegen
des Mangels an Eisenbahnen und Straßen äußerst
langsam . Die Hilfsquellen des Landes sind
außerdem erschöpft . Man begegnet immer wieder ust-
erwarteten Schwierigkeiten . Kürzlich mußten di « Frrm -
zosen -, da keine Pferde vorhanden waren , ihre Bc -tterien
mit Büffeln in Stellung bringe » . Ferner ist die Witte -
rung äußerst ungünstig . Alle Straßen und Wege ssich
von den letzten Regengüssen aufgewvicht und grundlos .

Peter und Nikita .
Berlin , 8 . Nov . Der „Lokalanzeiger " tndbet au » Budv -

Pest : Wie aus Sofia gemeldet wird , hat der König von
Montenegro den serbischen König zu sich geraden ,
was jedoch ab gelehnt wurde . Der Hauptgegner der
Verlegung des Hofes nach Montenegro ist Paschiitsch , der
Nikita nicht traut . Der Hof soll sich jetzt in Mtwowttza be -.
finbm .

Die Neutralität Griechenl «mdS .
Athen , 8 . Nov . ( WM . Nicht amtlich ) Mnister -

präsidmit Skuludis hatte eine Unterrednng nÄt dem
Athener Berichterstatter der „Times "

, in der er sagte , er
beabsichtige , gegen die Mächte des Merverbv -ndsS die Hal¬
tung sehr wohlwollender Neutrakität eüchu -
nehmen .

Der neue griechische Ministerpräsident .
Berlin » 8 . Nov . llsber di« PersönLichkeit de» non« , gfith

chifchen Mmsiterpräsiderrten erfährt ÄaS „Berl . Tägeldt ." au »
hiesigen insornrierten Kreisen :

Der neue Ministerp -räsiden -t SkuluvtS gchbrt zu dm
älteren -griechischen S -taa -tsmännern . Er war schon vor 40 Jah¬
ren im diplomatischen Dienst tätig . Er hat verschied « «
Stellungen als GffaNdtfchaftsf -ekretär und GefandffchastS -vcck bv-
Neddet und war , bevor er zeitweilig aus dam dipismapifch » ,
Dienst schied, zuletzt der Gesandte Griechenlands am Hälfe zu
Madrid . Er zog sich dann für längere Zeit vom politi¬
schen Leben zurück , dis er nach dem güechilch -türkischen Krieg
im Jahre 1897 in das KoalitionSkabinett RealliS , welches
nach diesem Krieg gebildet wurde , ein trat und da» Portefeuiü , i
des A-ustvärtigen übernähm . Unter seiner AnriStätigfleit fanden
die griechisch - türkischen - Verhandlungen statt, ,
welche m -it der Unterzeichnung des Friedenspro -to-ivllS am 18.
September 1867 ihren Abschluß fanden . Unmittelbar nach Ab¬
schluß dieser Verhandlungen legte SkubudinS wieder fein Amt '
Nied« und lobte vollständig zurückgezogen ^ bis er im Jahve 1£ 18
als erster Delegierter Griechenlands an den FriedenSvov -
handlungen in London teilnahm . Nach BeendiglwS
dieser Verhandlungen zog er sich abermals ins Privatleben zu¬
rück. Mnifterpräfident Skuludis zählt bevoits 80 Iah « . Im
übrigen ist eS vielleicht angebracht , darauf hinzuweisen , Ätz
ZanniS nicht von Ve-nigeloS gestürzt wurde . ZaimiS wollte , wie
man in Eingeweihten Kreisen weiß , zurücktreten -, weil er sich nach
seiner früheren Stellung als Gouverneur der NationaibanE zu»
rücksehnte .

Die griechische Kammer .
Athen , 8 . Nov . ( WTB . Nicht amtkich .) MÄdu -ny - er

„Mgenoe Huöas
"

. Nach Mitteilungen auS politischen , Kretztz
sen wirb die Kammer in zehn Tagen vertagt « w
den , da dann die verfassungsmäßig vorgesehene Dauer va «
drei Monaten für die regelmäßige Session erfüllt ist . Dt «
Veniselfften sollen dieser Lösung zu st im men , die g* » L
statten würde , die Auslösung und Neuwahlen zu oerm «i » i
den , deren Ergebnisse angesichts der Mobilmachm -g ungv » !
wiß seien .

Sonftioe Kriegr«lllhrWte».
Die Sondermission des Generals Gouraud nach Rom .

WTB . Bern , 8 . Nov . Zu der Sonderntifsion des Gene¬
rals Gouraud nach Rom schreibt der Pariser Bericht -
statter des „Secolo "

, daß man ihr in Paris eine Beda »- !
tung beimesse , die weit über die Grenze des HöflickMM -
besuchs hinausgehe . Gouraud sei einer der besten fran¬
zösischen Kolonialoffiziere und besonders erfah¬
ren in militärischen Expeditionen . -

Klagen gegen die „ Alliierten ". 1
Paris , 8 . Nov . ( WTB . Nicht amtlich .) Der Dspv -

tierbe Jules Delafosse hat im „ Echo de Paris " eins »
offenen Brief an Briand gerichtet , worin er ihn
auf die Fehler aufmerksam machen will , die die Be¬
mühungen seiner Vorgänger zunichte gemacht haben . Dir
ranzösifche Polifik und die Bemühungen der Diplomaten

Frankreichs seien seit Kriegsbeginn nicht energisch un -
rücksichtslos genug gewesen . Uebervll sei ihnen di «
Diplomatie Deutschlands zuvoraekommen .
Man müsse jetzt Griechenland und Rmnänren bewÄo ^ j
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sie sich täuschten , wenn sie cm den Sieg der Mittelmächte

ener-
wun-
, die

Leitung in die Hand zu nehmen, die ihm gebühre . Denn
es trage die größte La st des Krieges und bringe die
größten Opfer . Deshalb müsse Frankreich bei
sen maßgebenden Stellen des Viervcrbandes eine klare
lt n b starkeSPrache führen, sie zu kühnen Entschlüssen
zwingen und deren Ausführung überwachen . Man ver¬
stehe in Frankreich nicht , warum Italien , das , ohne
seine Front gegen Oesterreich zu schwächen , 100 000 Mann
nach dem Balkan senden könnte , dies nicht getan _ habe .
Frankreich verstehe dies uniso weniger, als es unfähig sei ,
st, zu handeln . Wenn sich Frankreich dem Unternehmen
anschließe , so sei es gewillt, alles einzusetzen. Das wenigste ,
was es von den Alliierten erwarten sind verlangen müsse,
sei , daß sie genau wie Frankreich selber handeln würden.

»lanbten . T>as Zögern Englands und Rußlands vor'
fischen Unternehmungen am Balkan sei endlich gesck
den . Für Frankreich fei jetzt die Stunde gekommei

Der Weg nach Indien .
In einem durch mehrere Nummern fortgesetzten Ar¬

tikel des Kopenhagener Blattes „Sozialdemokraten " über
dm neuen Landweg nach Indien , den Deutschland sich
bahnen zu wollen scheine , heißt es am 4 . 11 . zum Schluß :

„Die Wiederherstellung der Verbindung mit dem Osten
auf dem Landwege, die sich jetzt zu eröffnen und die Lehre,
die dieser Krieg zeitigen zu wollen scheint, daß nicht nur
eine Seemacht eine Landmacht von der Verbindung mit
der Umgebung abzuschneiden imstande ist, sondern daß auch
eine Landmacht einer Seemacht damit drohen, ja die
Verbindung tatsächlich abschneiden kann. Diese Lehre wird
hoffentlich bald eine so laute Sprache reden, daß die Ver¬
antwortlichen Frieden schließen, che Wohlfahrt und Le-
bensglück der größten Zahl der Jnselvölker auch in der
nächsten Generation hoffnungslos geknickt sind".

Nächtliche Einfahrt .
Deutsche Südostarmee , ll t. Oktober 1915.

Gegen Abend endlich stößt das kleine imgodeckte Motor -
voot vom Bootshaus ab . Ein kalter Wind bläst aus den
silbsrgrauen Büschen am Ufer des Demes, die bis an die
Hüsten im Hochwasser stehen . Mit dem Strome treibt das
Boot schnell den Fluß hinab — zwei Leuchttürme links
und rechts , ein gelbes Finanzwachthaus auf hohem Stein -
stckel mit angebundenein schaukelndem Kahn . Plötzlich
enden links und rechts die Büsche — ein wertes graues
Mer ringsum — das Boot tanzt auf und ab — von links
her stößt ein neuer stärkerer Wind — Helle Funken sprühen
aus meiner Pfeife . Das Boot wendet tänzelnd um und

. wir fahren die Donau hinab — dm Wind im Rücken —
die Schraube gurgelt .

Wir sind fast die ersten , die hier wieder fahren . Das
Wasser steht zwei Meter hoch über Normal . Keine ver¬
steckte serbisch-englische Mine kann unserem flachen Boot
etwas antun . Dennoch fahren wir mit seltsamen Gefüh¬
len. Dieses graue Wasser ivar jetzt 14 Monate Kriegs -
gebiet — alle Kähne, alle Schlepper, alle Passagier-
und Frachtdampser lagen still in den taten Häfen — wie
m Hamburg . Nur die flinken Patrouillenboote — die
eigenen und die serbischen — kreuzten hin und her — tote
auf der Nordste, wie vor der belgischen Küste .

Allmählich klart der wolkige Himmel auf . Rechts
Jnselwälder, zwischen deren Baumstämmen der blanke
Strom zieht - - links Wasser . Wasser , Wasser , — und dann
dunkle Berge , cm deren Füßen bald ein weißes Gehöft, bald
eine spitze weiße Kirche aufdaucht . Neben dem Mcmn am
Steuer steht ein alter Soldat . Von Zeit zu Zeit ruft er
dem Steurer zu : „Mehr links" — „Dtehr rechts " — „Ge-
» be aus .

" Der Mann ist Binnenschiffer aus Panscova ,don wo wir kommen . Seit Anfang des Krieges tut er hier
auf einem Patrouillenboote Dienst. Er erzählt von den
nächtlichen Streifzügen gegen Belgrad , von dem Schein»
Werfer auf dem Kalimegdan , der nächtlich alle Ufer ab-
wchte . Er erzählte von den Serben in seiner Heimatstadt
Pancsova , wie sie beim Einbruch der serbischen T i -
m o k-D i b i f i o n in Ungarn sich aus dem Marktplatz ver¬

rammelten , wie der serbische Pope in ihrer Miste schon die
Begrüßungsrede an die „Befreier " hielt, und wie dann
eine Scküvadron iingarischer Husaren angebraust kam und
die Menge ausein -anderschliig . Er erzählt von dem Rückzug
der P o t i o r e k - A r m e e , wie 10 000 Mann plötzlich am
serbischen Ufer ersch 'enen und herüberwollten, wie übervoll
beladen Dag und Nacht iin Feuer der serbischen Geivehre
ein paar kleine Boote wie das unsrige binüber imd her¬
über schnauften, wie bei den letzten die Serben sich schon
an den Rand der Boote klammeisten — aber alles kam her¬
über, nur die Pferde mußte man zurücklassen. Er erzählt
von Schmugglern und Spionen , die sich durch die
Donau treiben lassen . Er erzählt endlich von den denk-
würdigen Offensiv-Tagen des 5 . , fc>. und 7 . Oktober, als von
Pancsova her in weitem Bogen die dicken Geschosse unserer
schweren Artillerie gegen die serbischen Geschütze auf dein
Eselsberg zir rollen begännen . „Ta oben standen sie —
wo der Herr zivei Bäume sieht — bei Tage erkennt man
die Wiese von hier unten — alles voll von schwarz. »
Löchern .

"
Wir schießen gleichmäßig durch die grauen , ziehenden

blubbernden Fluten , auf denen jetzt der Glanz des klaren
Mondes ruht . Neben mir sitzt der Türke A ch m e d E m i :t .
Auch er sucht vorn am Horizont die ersten Lichter des alten
„Beli - Grad " das seinen Vätern so oft entrissen und
erst so spät genommen ward . Endlich tauchen vier, fünf
dünne trübe Lichtbüschel auf . Ter Soldat neben deni
Steuermann sagt : „Das ist Belgrad " .

Aber wir fahren noch lange zwischen Inseln und hart
cm buschigen Ufern entlang , ehe die geduckte Bergnase vorn
links mit den paar trüben Lichtern lebendige Gestalt an-
nimmt . Und als ivir uns dem ersten halbverschwommenen
Bilde nähern , leuchten plötzlich rechts vom ungarischen Ufer
tausend weiße Lichter arrf — Semlin . Wir sehen links
ein totes dunkles Häusergewirr - - einen Berg voll leb¬
loser Steingärten — einen weißen geknickten Turm —
Mauern und Eisenbahngleise — eine zerfallene Bergfeste
die in Stufen zur Donau hrnabsteigt und dahinter eine
lange Stadt , die sich in höheren Bergen verliert.

Die ersten Kähne liegen im Strom — raus gezogen ans
der monatelangen Ruhe — zu vieren und sechsen an¬
einandergebunden — bereit zum Dienst — das Wasser
rauscht zwischen ihren dicken Bauchen hindurch. Nun naht
unser Boot den Mauern — wir biegen links in die S a v e
ein — auf diesem schmalen Ssteisen zwischen Fluß und
Mauerwerk hielten die Verbündeten Truppen im Lause des
7 . Oktober — abgeschnitten von jeder Derbiirduwg - — dem
Eisenhagel der Serben stand. — Nun kommen die ersten
Häusetztrümmer nahe — Fabriken , Hotels , Schisferkneipeu.
Die Mondnacht -spielt gespenstisch unr ihre verkohlten Firste.
Plötzlich leuchtet am Zollhaus ein greller Scheinwerfer auf.
Er spielt über eine Gruppe bosnrakischer Soldaten , die ani
Ufer steht, über unser Boot , das mit abgestelltem Motor
langsam dem Ufer zusteibt , er spielt an den Mauern des
Kalimegdan auf — die frischen Wunden der alten Steine
klaffen ertappt , verzweifelt in die Nacht .

Wir landen an einem großen Passagierdampfer , über
den hinweg wir das serbische User betreten — zum ersten
Male serbisches Land . Es ist der aufgeweichte Straßen¬
schmutz des Hafens . Bis an die Knöchel sinken wir ein.
Diese Hasenstraße hat unter deni Feuer vom jenseitigen
Ufer heftig gelitten . Wie Eingeweide hängen aus ihren
Häusern Balkons und Decken, ganze Zimmerviertel heraus .
Ein einziger Scheinwerfer beleuchtet den ganzen
Hasen. Das städtische Elektrizitätswerk ist zerstört. Im
blauweitzen Lichte des Scheinwerfers hansteren schreiend
die Kolonnen , die ihre Wagen aus den Fähren über einen
breiten abfallenden Steg am User stoffen . Jedesmal ,
wenn ein Dutzend dieser Männer einen solchen Wagen über
den Steg herunterzieht , brüllt alles — der Wagen rastert
mii Getöse über die Bretter — der Steg knarrt und
schwankt.

Aber dann — wie wir vom Hafen die Treppen empor¬
klettern , unser Gepäck auf dem Buckel, plötzlich wird es
still . Kein Licht an den Straßenecken. Kein Licht in den
Häusern . Kein Mensch . Aus einer Seitenstraße , in der
Hütten und kleine Garsten stehen , weht der Geruch von
gärenden Pflaumen . Auf dein Schilde eines Ladens, vor¬

dem wir erniüdet Halt machen , entziffere ich die ersten in
kyrillische»: Alphabet geschriebenen serbischen Worte: End¬
lich galten wir vor unserm Hotel . Es ist stockfinster. Nur
unten im Cafe brennt eine kleine O e l l am p e, die den
großstädtischen Raum init deii vielen hiliidert Stufen ma¬
gisch erweitert . Ein feldgrauer Siebenbürger versieht den
Dienst des Direktors . Das Hotel ist voll besetzt . In zwei ,
Zimmern können wir acht Menschen uns noch teilen. Ich ,
ziehe es vor, hier unten zti schlafen. An der Seifte des
Saales steht ein Billard — weit weg von der stinkenden
Oellämpe . Aus dem Billard k-reite ich meine braune Decke '
aus und versuche zu schlafen .

Es ging nicht . Eme schwarze Katze saß in einer -
Ecke und schrie. Sie sprang auf die Fensterbänke, aus die ,
Tische und schrie kläglich . Jnuner wenn ich zu schlafen be-
gann , miaute die Katze . Ich träumte im Halbschlaf — ;
von werhen und roten Kugeln , von serbischen Ministern, ,die hier in Hemdärmeln Billard spielten, vom alten Zaren '
Dittchan , der von Cattaro bis an die Maritza herrschte und
von Stefan Nemanjie , der die Tochter -des Dogen Dandalo >
von Venedig in die serbischen Berge führte . Immer leiser :
miaule die Katze. Durch eine zersprungene Spiegelscheibe -
führte der Wind die Geräusche der toten Straße herein das
einröuiqe Klappern und Knarren von Blechschildern und
Fcnslerrahrnen , die lose in ihren Angeln hingen.

Dr . Adolf KL st er , Kriegsberichterstatter.

flrrs der prrrtel .
Die Extreme berühren sich.

Die Wahrheit dieses Sprüchwort -es beweist eine Bemerkung
der Berner „Tagwacht" , welche scharfe Auslassungen führender ,
Männer der deutschen Sozialdemokratie gegen -den - Lebensmittel-
wucher zitiert und darn folgende Bemerkung knüpfst:

„ Es ist nicht die Sorge um das Wohlergehen- der Arbeiter. -
muffen , sondern die Angst um ihre eigene Stellung - -in- der
Arbeiterbewegung , -die die Durckhalte-politiker veranlaßt , ge¬
genüber der Regierung solch kräftige Töne a-nznfchllagen .

"

Denselben Vorwurf hat dieser Tage der konservative und
reaktionäre Herr Adam Röder erhoben. Man sieht, daß die
Radikalinski auch in dieser Frage am Strange der Reaktion
ziehen.

Selbst der „Leipziger Volk'szeitung " wird -diese Verleum-
dnngssucht der Berner „Tagwacht" zu arg und sie schreibt dazu :

-
„Die Redaktion der Berner „Tagwacht" scheinst -den- Verstand
verloren zu haben .

"
Das wäre allerdings ein Milderungsgrund - und würde man-

4kS erklären , was die Berner „Dag -Wacht " sich in -den letzten
1ö Monaten geleistet hat .

* Meder ein FriedenStränzchen . Aus dem Haag meldet
-die Agenre Havas : -Man bestätigt, daß in Amsterdam unter
der Form einer Friedenskonferenz -eine Versammlung stattsand.
Mehrere Mitglieder des d-eulschen Reichstags nahmen daran teil .
Me -waren Sozialisten . Unter ihnen befand sich Erd mann
ans Köln.

SozirrLS Rundschau .
- Kommunalverband Turlach -Land.
Veranlaßt durch die sich häufenden Beschwerden über

diie Mehl - und Brotversorgung in Durlach-Lanb , scrub am ,
Somrtag , 7 . Nov . , eine aus fast allen Orten des Bezirks-
gut besuchte Konferenz in Turlach statt . Eine lebhafttu
Aussprache ergab , -daß zwar der Kominunalverband für '
die in Bettacht kommenden Bezugsberechtigten- genügend'
Mehl , wenn auch nicht immer rechtzeitig , zur Verfügung '
stellte , daß aber die Verteilung an den einzel¬
nen Orten nichts weniger als befriedigen konnte. Zu¬
nächst inachte sich einmal das Bestreben fast aller Bäcker
bemerkbar, kein Brottnehl , sondern nur Brat zu verkau¬
fen . Soll doch -der Obermeister Häcker aus Weingarten
erklärt haben - „Wir sind Bäcker und nicht Mehlhändler !"
Nun ist aber ein sehr großer Teil unserer Einivohner ge¬
wöhnt, das Brot selbst zu backen und der Krieg darf diwch-
aus nicht dazu benützt werden, diese schöne und gut« Sitte
zu beseitigen. Die Konferenz ist der Ansicht, daß -die Maß -

'
nahmen des Kommu-nalverbandes nicht dazu da sind , das
Bäckergewerbe hoch zu bringen , sondern die Volkser -

l

flüchtlingselend .
„Rußkoje Slawo " vom 24 . Oktober wird in einem „Der

^ uzeSiveg" betitelten Feuilleton das Flüchtlingselend von
geschildert . Aus dieser Schi -lderung sind folgende Einzel¬

heiten beachtenswert :
t Diele sind schon drei Mgnate, neun oder sieben Wochen nn-
Ee^ egs . meist fahren sie in Wogen, die mit Zeltdecken über-
^cht sind . Diese Wogen sind vielfach statt mit zwo-, nur mit
«nem Pferde bespannt , -in ihnen sitzen fünf bis stoben Leute,
^ ^

merkwüobigste Dtobiliar wird mitgeschlcppt . In einem
Wagen wird das vom Dach genommene Blech mi-tgefahren , we-l

dem Besitzer als wertvollstes Eigentum erschien . Im andern
Wagen findet sich eine Nähmaschine, int dritten ein Wiener
^ hvstuhl. Der Zug- bewegt sich schweigend vorwärts . Die
®"kvmüdeten Pserde schrecken nicht -einmal vor don vorbeffah-
* nden Kr-asiwagen zusammen . Die Hunde bellen nicht mehr,

mich die Leute schweigen . Sie ziehen- dahin wie grau :
Schatten oder wie Tore. Selbst die Kinder weinen nicht .

Dutzende , ja Hunderte von Werst jl->-eßt dieser graue , gc-
^ nstische Fluß dahin . Nur an den neuen weißen Holzkr -euzcn
2® Woge sieht man , -wieviel Leid hier vovbcigczogen isst In den
danstätsanstaltcn saßt man sich hilflos an den Kopf: Was

wir tun , zu uns kommen Leuste mit der schärfsten Form
^ Rheumatismus , über wi« sollen w>r ihnen helfen, wenn

Walde übernachten ? Sehr stark ist der Magen-typhus^ breitet, man atmet schon erleichtert auf , wenn es sich nicht
Flecktyphus handelt . D»e Zahl der Dhszenterieerkvankungen

^ Mxidozu unwahrscheinlich groß. Jeder ist mit Bronchitis be-
jj
'TO , sehr viele mit Lungenentzündung . Unter den Kindern

Urscht Scharlach. Groß : Masten haben wunde Füße oder sie
f ®01 ihre Füße beim nächtlichen Rantpieren am Feuer ver¬
kannt .

^ Diele Frauen haben ihren Sonntagsstaat ««gezogen, weil
andere vertragen ist , sodah man an der Kleidung, sowie

- einzelnen anderen Eigentümlichkeiten die Leute der verschie -
I^ en Gouvernements voneinander unterscheiden kann. In den
Ottern wird fortwährend Brot gebacken und zu unglaublich
V>den Pre - sen verkauft . 2toi muß befürchten, daß trotz der

großen Ernte daS Mehl in den Dörfern ausgehen wird. In den
Städten und Flecken an -den Wegen werden die Flüchtlinge mit
Heuschrecken verglichen. Ermüdet lassen sich die Flüchtlinge
neben den Chausseen, in den Wäldern nieder und beginnen Holz
zu fällen , ohne zu fragen , wem eS gehört. Hüben sie einen Wald
ausgeholzt , so ziehen sie weiter und lassen nichts als ein nacktes
Feld und die schwarzen Spuren ihrer Feuer zurück . Alles ist
zertreten , man sieht da weder Gras noch Heu, noch Ueberreste
der gefällten Bäume , noch Asste , — daS Laiid ist mit einem
grauen Staube und Unreinlichkeiten bedeckt . Die Kartoffeln und
dir Kohl werden ausgerodet , das ungedvoschene Korn und das
H . u fortgeschteppt. Ein Pächter verkaufte den Hafer um fünf
Kopeken das Pud teurer als -das Heu, weil , wie er veozwsifelt
sagte, -die Flüchtlinge doch alles wegschleppen würden . Ein
Gutsbesitzer klagte , daß ihm vierzig Dcßjatinen Kartoffeln ge -
plärideri worden seien, die bis zum ärißerften verzweifelten
Leute fragen nicht nach fremdem Eigentum . De Gutsbesitzer
flüchten meistens vor den Flüchtlingen oder bitten um militäri¬
schen Schutz. Gewalttaten sind freilich nicht voogekommen außer
bei den Flüchtlingen aus Cholin. Geplündert und geraubt wird
dagegen ollgenie-n.

„Cafe National " .
Aus dem Dasein einer Berliner Gaststätte .

Das weit über die Grenzen Berlins hinaus bekannte Cafe
National schließt nächstens seine Pforten . Das „Berliner Tage¬
blatt " plaudert darüber :

Ueber sechzig Jahre hat diese Gaststätte bestanden und im
Berliner Leben hat sie stets eine bemerkenswerte Rolle gespielt.
Die Politik war ihr in den ersten Jahrzehnten hold . Später
suchte man in ihren Räumen Ablenkung von der Politik unv
andern ernsten Dingen . Tie Bergfahrt seines Lebens machte
das Cafe National bei Dag-e . Die Talfahrt legte es nachts zu¬
rück . Nicht nur Menschen , sondern auch Gaststätten -ändern sich
mit den Zeiten . Das Ea-fe National hat sich mit ihnen gar sehr' geändert .

Die Bezeichnung „ Cafe " führte -das „National "
, wie man es

— von andern wenig schmeichelhaften Benennungen abgesehen
— kurzweg, zu nennen pflegt, von Beginn an . Unter „ Cafe" war
bei ihm aber ursprünglich nicht „KakierbauS" m verstehen.

Kaffeehäuser nach Wiener Art erhielt Berlin erst «ach dem
leutsch-französischen Kriege . Vorher aber besaß es schon einige
Kaffeehäuser, die man , wie die Konditoreien, zum Kaffeetrinken
und Zeitunglesen aufsu -chte. Auch diese Kaffeehäuser nannten '

sich „Care " Zu ihnen , die mit Recht sich so bezeichneten , gehörten
das Cafe Schulz am Werderschen Markt , das Cafe Francais in
der Königftraße , das Cafe Belvedere beim Opernhause . Anders
beschaffen als diese Kaffeehäuser war das Cafe National . Kaffee
gab es auch in seinen Räumen , in der Hauptsache aber war
es ein Speisehaus , ein Restaurant oder eine Restauration , wie
man damals und noch laiige nachher sagte . Als SpeisehauS, in
den bver und Oder Jahren des vorigen JahrundertS , erfreute
sich das Cafe National deS besten Rufes . Verschiedene Parla¬
mentarier gehörten zu seinen Stammgästen . Auch Bismarck hat
im „ National " oft gegessen , getrunken und politisiert.

Man speiste im „National " nicht nur gut , sondern auch
preiswert . Vorteilhaft unterschied es sich in dieser Beziehung
von -den mefften andern Speise -Häusern. Mehrere von diesen
nannten sich ebenfalls „ Cafe "

; so das Cafe de Baviere , daS
Cafe Prince Royal und andere . Das Cafe National aber stand
obenan . Ter Bacd-ecker von 1861 empfahl dem Fremden vor
allem, im Cafe National zu speisen . Wie muß eine derartige
Empfehlung alle chejenigm anmuten , die daS „National " in -der
zweiten Häl-fte seincSDaseins gekannt haben ! Sehr hübsch nimmt
es sich aus , wenn der Bädecker jener Tage weiter bemerkte: „Die
meisten Restaurationen eignen sich nur für Herren . Wer mit
Frauen reist, ist -daher , will er nicht bei -den vornehmen Restau¬
rants jedesmal mehrere Taler für die Mahlzeit zahlen, mehr
oder weniger auf die Table d 'höte im Gasthof angewiesen" . Daß
man damals mit Frauen nicht ins Restaurant gehen konnte ,
war noch ein Nachklang jenes Herkommens, -das Frauen den Be¬
such von Gastwirtschaften überhaupt verbot.

Das alles hat sich gewandelt , ins Cafe National ist man
aber auch später nicht mit Frauen , oder genauer , mit der Frau
gegangen. Dazu eignete eS sich wirklick nicht . Nach dem Krieg«
von 1870/71 , durch -den Berlin und sein Leben eine gründliche
Aenderuiig erfuhr , wurde -das Cafe National aus einem viel-
gelobten Speisehause zu einem vielbesuchten Kafseehause. In
dieser Eigenart bildete es sich bald zu einer Stätte aus , an -der
man das so oft gepriesene -und so oft gescholtene Berliner Nacht¬
leben sattsam st-udieren konnte. Das Nachtleben war dem CafeNational Dasein sbedürfnis . Eine so empfindliche Einschrä«.
kung deS Nachtlebens, wie es -der jetzige Weltkrieg mit sich brachte ,konnte es nicht vertragen . Sv scheidet cs aus der Reihe der
Berliner ~~
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n
"ä h r u n g d u r ch z u f ü hren . Wo die Bäcker -ein der¬

artiges Verhalten an den Tag legen , sollte Brotmehl unter

Ausschaltung des Zwischenhandels direkt an die Verbrau¬

cher abgegeben werden , wie das auch bei der Abgabe sämt¬
licher Futtermittel an die Landwirte gemacht wird .

Als großer Mrßstand wird es empfunden , daß die

Austeilung der Brotkarten und die Lieferung des Mehls
nicht zeitlich zusainmenfallem . Hier wäre leicht eine Aen -

derung zu schaffen , sodaß am Monatsende die Versorgungs¬
schwierigkeiten aufhörten . Am besten scheint es noch in

Königsbach zu klappen , wo die Gemeinde das Mehl in

Verwahrung nimmt und wöchentlich an die Bäcker abgibt .
Was die Abholung des beschlagnahmten Getreides an¬

belangt , war nran allgemein der Ansicht , daß schon viel

zu lange damit gewartet wurde und bis der Kommunal -

Berband endlich ernst macht , nicht mehr viel zu holen sein
wird . Ein anwesendes Mitglied des Kommunalverbandes
wurde beauftragt , die besprochenen Wünsche und Beschwer -

den an geeigneter Stelle zu Gehör zu bringen .

SrlaNenr Saüener.
Den üeiaento« fürs Uattrla » 4

starbent
Landstnrmmann Maschinenarbeiter Karl Kuttruff

von Karlsruhe -MAMurg . Landsturmm . Andreas H of -

mann von Pforzheim - Ers . - Res . Kar ! Edmund Iost
von Tiefenbronn . Matrose I . Rößler von Michelfeld
bei Sinsheim . Musk . Ludwig Katzenberger von
Mauer . Kriegsfreiw . Willi Klein von Heidelberg .
Musk . Jakob Frank von Schwetzingen . Obermatrose
Wilhelm Herold , Ritter des Eisernen Kreuzes , von
Unterschüpf . Musk . Augustin Müller von Oberndorf
bei Krautheim . Wärter Emil Kaufmann bei der
Heil - und Pflegeanstalt Emmendingen . Musk . Jobs .
Frey von Voll . Landwehrm . Siegfried E n z m a n n von
Lenzkirch . Wagner Joseph R e n d l e r von Blumegg .
Musk . Allbert Schacherer von Kirchen -Haufen . Wil¬
helm Burger von Grimmelshofen . Ers .-Res . Otmar
Spitznagel von Herdern . Pion . Zimmcrmcmn Eugen
H über von Waldshut . Musk . Karl Hermann von
Bodman , und Drag . Wendelin F i tz von Hohenbodman .

stus dem Lmrde.
Rastatt .

* Seinen 70. Geburtstag feierte dieser Tage der SofalretMf »
ieur des Rastatter „Tagblatis "

, Herr Otto Finklbemer . Finik-
beiner , ein Veteran von 1870/71 , ist sowohl mit Ser Entwicklung
Rastatts als auch mit der des Rastatter „ Ta ^ blattS " aufs engste
verwackfen ; er ist seit 1 . Oktober 1871 hier ansässig und seit
dieser Zeit am Rastatter „ Tagblatt " tätig .

Baden -Bab en.
* Tödlicher UnglückSfall . Bei Ausführung von Bauarbeiten

toi Kurhause stürzte der Glaser Braun , ab und erlitt dabei

derartige innere Verletzungen , daß er ins Krankenhaus ver¬
bracht werden mutzte .

Offenburg .
* Geschloffene Mühlen . Wegen Zuwiderhandlung gegen die

BmidesratLverorLnnng vom 28 . Mai 1915 ist dw Mühle des
Ludwig W e r n e r t m Gengcnüach bis zum 1 . Janrmr 1916
geschlossen worden . Ferner machte das Bezirksamt be¬
kannt , daß vom 27 . Oktober b :S 15 . November erstens die Rohr »
burger Mühle , Inhaber Johann Ludwig Wurth tn Alten¬
heim , zweitens die Kitterkburger Mühle , Inhaber Anton D i e t -
rich -n Kittersburg , gesperrt werden .

* Gegen den LebenSmittelwucher . Eine hier aus verschie¬
denen Gegenden Badens gutvesuchte Versammlung IdeS „KriagS -
auSfchufseS für Korisumentenintsreffen " befaßte sich eingehend
mit der Lebensmittelfrage . Ti « Erörterungen der Ver -
jannnlung wurden in einer Entschließung zustmimenge -
iaht , in welcher der Hoffnung Ausdruck gegeben wurde , „daß
ine nouerd ' ngS erlassenen Verordnungen gegen den Ltbonsmit -
tekvucher und die Maßnahmen für eine angemessene Bertei °

cung der Vorräte von Erfolg begleitet sind . Die Dcrsammlrrng
richtet an den Herrn Reichskanzler und die Grohh . Badische Re¬

gierung .die dririgende Bitte , zur Steuerung der alle Volkskreise
schwer belastenden Teuerung der Lebensmittel und wichtigen
DadavfSartikel und zur Vermeidung einer weiteren wucherischen
Ausbeutung des Volkes auch fernerhin die schärfsten Maßnah¬
men zu ergreifen , da nur durch rücksichtsloses Eingreifen der

Regierung Besserung zu erwarten ist."

* Wiesental Sei Bruchsal , 9 . Nov . Unter tragischen Um¬

ständen fand der Schmiedemeister Karl Schmitt hier den Tod .
MS er früh um 7 Uhr von der Totenwache bei seiner Schwägerin
nach Haufe kam und sich auf die Heubühne zum Futterhölen
begeben hatte , stürzte er rücklings auf die Tenne ab und war

/ sofort tot .
>

*

* Pforzheim , 8 . Nab , Am Samstag tagte im Brauhaur -
' keller eine Gläubigerversammlung d«L Pforzheimer Bankver¬
eins , die aus Pforzheim , Karlsruhe , Durlach , Mannheim , Berlin

usw . von etwa 880 Gläubigern besucht war . Den Vorsitz führte
Herr Albert Marfchhofer , der sich in feiner Eröffnungsrede für
«ine außergerichtliche Liguidcrtion des Bankvereins ausfprach .
Vvm Aufsichtsrat waren die Bedingungen für eine solche Auf¬
lösung anSgearbeitet worden , narb denen 20 Prozent des Bar¬

guthabens gegen . Neujahr ausgezahlt werden sollen . Die Glicht-

bigerveriammlung erklärte sich mit einer stillen Liquidation ein¬

verstanden . Die Mehrheit der Gläubiger ist ihr gesichert , da

schon 754 Gläubiger oder 58 Prozent der Gesamtzahl vor der

Bersammilung sich schriftlich .dafür erklärt haben . Die Versamm¬

lung wählte dann noch einen GläubigerauSschutz , .der auS acht
.Mitgliedern besteht .

* Mannheim . 8 . Nov . In einer Fabrik im Binnenhafen war
ein 88 Jahre alter Spengler mit dem Reinigen von Abfluß -

'
röbren mittels Salz - und Salpetersäuren besMftiyt . Durch

: ausströmende Gase zva er sich eine Gasvergiftung zu und wurde
' bewußtlos . — Beim Reinigen eines Revolvers durch einen 18
! Jahre alten Mechaniker entlud sich eine noch in der Waffe be¬

findliche Patrone . Die .Kugel drang einem daneben sitzenden
16 Jahre alten Zeichnerslebrling in .den rechten Oberschenkel . —

In der Frage der Erhöhung der Zigarrenpreise
faßte der Verein Mannheimer Zigarrenfpezialisten folgenden
Beschluß : „Die Preiserhöhung in der Zigarrenindustrie , her -

vorgerufen durch fortwährende Verteuerung , der Rohtabake und
sämtlicher Materialien , macht sich in außerordentliche « Weise
im Kleinhandel bemerkbar . Ilm nun einen effektiven Aufschlag
.der Verkaufspreise im Interesse der .Konsumenten zu vermeiden ,
sehen wir uns genötigt , wenigstens vorerst die bisher üblichen
Kistvnrabatt « und Kassakonto aufzuhcben . Nur auf .diese Weise
ist eS möglich , für tue nächsten Wochen di « seitherigen ' Preise
bestehen zu lasten , obwohl eö nicht ausgeschlossen ist , daß bei
weiterem PreiSauftchlvg der Zigarrenindustrie auch die Klein .
Handelspreise erhöht werden müssen .

"
* Heidelberg , 9 . Nov . Drei junge Burschen kneipten am

Samstag abend in einer Wirtschaft de» Stadtteils Neuen beim .
Der 18 Fahre alt « Kaufmann Jakob Weisbrob begab sich
.dann um 12 Uhr nach Haufe , konnte jedoch iau seinem betrun¬
kenen Zustande seine Wobnung nicht Ehr erreichen und wuchs
morgens im Hausflur aukgeftmbcn .. Er wurde dann noch .dem
akademischen Krankenhaus verbracht , wo er gestern nachmittag
an Alkoholvergiftung stzarb .

* RitterSbach, 8 . Nov . AuS unbekannter Ursache hat sich
gestern obend in seiner Behau sunq der hiesige 40 Jahre tritt«
Ludwig Wörner mit einer Drahftchliuge erhängt .

* Todtnau , 9 . Nov . Der von hier stammende Kaufmann
Engen . Müller wur .de in Paris , wo er sich zu seiner Weiterbil¬
dung aufhielt , vom Kriege überrascht und dann als Zivilgefam -
gener in Frankreich interniert . Nach einer der „Freiburger
Zeitung " zugegangenen Mitteilung war die Behandlung ,
die Müller in Frankreich zuteil wuche . empörend ; vielfach
wurde er derart geschlagen , dcß er wiederholt in Krankenpflege
genommen werden mutzte . Nun bat ihn nach .einer seinen
Eltern zugegangenen Nachricht der Tod von seinen Leiden
befreit . .

* Festettrn bei Waldsbut . 8 . Nov . Beim Pflügen wurde
der VVjährige Landwirt Karl Keller von einem stürzenden . Zug .
ochsen zu Boden gerissen . Ter Verunglückte erlitt derart schwere
innere Verletzungen , daß er starb .

* Biberach » 8 . Nov . Der Kinzigsteg ist fertiggestellt und in
Betrieb genommen .

* Freiburg , 8. Nov . Ter 42jährige Lan .dwirt Friedrich
Kübele aus Jhringen wurde wegen Weinfälschung zu 150 Mk.
Geldstrafe oder 14 Togen Gefängnis von der hiesigen Straf¬
kammer verurteilt .

* Konstanz , 5. Nov . _
Unter Mitwirkung des Verbandes

Badischer Hcndlverkergcuo istn schatten e. Vr, Karlsruhe , Karl -

,rrciße 34, st
't ut Konstanz die LieferungS und Eintaussgenosten j

sckmft für Sattler und Tapezierer , e . G . m . H ., Konstanz ,
Mitglieder aus dam ganzen Handwerkskammevbezirt Kvnstan , .
urstfaßti , am 7 November i.m Gasthof zur „ Post " in Konst« -*

im Beisein von HanDwerkskammenpräsident Sattele gegrirnd ^
worden . Der Zweck der Genojsenjchafr ist Ueberuahmc von Ar^
beiten und Lteferungsn flir Heer , Staat und Gemeinde , farote
Einkauf der ArbostSstoffe für das Sattler - und Tapezieugewevbe
rm Großen und Abgabe an die Mitglieder im Kleinen . Di «
Genossenschaft war in der Lage , gleich nach ihrer Gründung
einen reicht namhaften Auftrag auf Lieferung von Sattelpach
laschen , für das Heer an ihre Mitglieder zu verte .' len

\ * Radolfzell , 8. . Nov . Im Tießcnhofen wurden im Laden
des Konfumvcreins 1200 Franken gestohlen . Als Diebin wurde
ein elfjähriges Nbädchen fchtgcstellt .

* Konstanz , 8. Nov . Das Bezirksamt hat den Mstchprchz
für die Stadt Konstanz auf 24 Pfg . festgesetzt.

* Konstanz , 8 . Nov . Teuerungszulagen . Die hch.
sigen städtischen Arbeiter erhielten vom Stadtrat in Berücksichti.
gung der bestehenden Teuerungsverbältnisse Zulagen zugebiM^
und zwar für jeden Arbeiter lab 1 . Januar 1915) 20 Pfg , ^
Tag , für jedes

' Kind unter 1ö Jahren (ab 1 . April 1915) 3 Mk.
pro Monat . Auch die städtischen Beamten erhalten eine Teue.
rungSzulage .

flus der Stadt .
Karlsruhe , 9 . November .

Für die deutschen Gefangenen i« Rußland .

In der amtlichen „Karlsruher Zeitung " teilt Prinz
Max mit , daß die von ihm durch die freundliche Unter¬
stützung von Vertrauensmännern veranstaltete Privat -

sammlung für die gefangenen Deutschen in Rußland den
hohen Be trag von rund 200000 Mark ergeben
hat . — In der Veröffentlichung , wird sodann von Prinz
Max weiter ausgeführt : „ Es steht mir nicht zu , den Ge¬
bern für ihre Gaden zu danken , denn wir empfinden in
dieser Sache nur das eine , daß wir etwas tun mußten , was
einer dringenden Rot entsprang . Wohl aber darf ich für
das Vertrauen , danken , das mir von Vielen in so herzlicher
Weise bewiesen wurde , indem sie unverzüglich und apfer-

freudig meinem Aufruf entsprochen haben . Dies Der-
trauen hat mir eine große und dankbare Freude verursacht .

Da nach Deckung der einmaligen Ausgaben der Liebes -

gabenfendung nach Rußland noch die bedeutende Summe
von über 100 000 Mark übrig gablidben ist , und ich dar
Gefühl habe , daß die freundlichen Geber ein Recht haben zu
wissen , wozu ihre Stiftungen verwendet werden sollen,
möchte ich bekannt geben , daß das badische Rote Kreuz mit
mir darin einig ist , den Rest der Summe allmählich De
ilnterstützungen deutscher Gefangener in Rußland und
unterer in Frankreich gefangenen badischen Landsleute auf-

zubrauchen . ,
— - —

Die Aufgabe erfordert sehr große Mittel , sie gehkt
aber , wie Jeder deutlich empfinden wird , zu den notwen¬

digsten und segensreichsten , die dieser Krieg unS auserlegt
hat .

"

Todesfall . Wirkl . Geh . Oberpostrcrt Johann Friedrich
Heß ist am Samstag im Alter von 87 Jahren in der

Kuranstalt Bethanien bei Langensteinbach gestorben . Der

Verewigte war früher hier Oberpostdirektor . Er war 182 )

in Heidelberg geboren . Seine Studien hatte er hier 1847
bis 1849 bei dem Polytechnikum zurückgelegt . In fcfr

badische Postverwaltung , trat er 1858 ein . Nach dem

Uebergang der bvd . Post in die Reichspost wurde Postrat
Heß als Vortragender Rat in das Reichspostamt nach Ber¬
lin berufen , wo er bis 1878 verblieb , um als Oberposb
direktor zur Leitung der Karlsruher Oberpostdirektion
wieder nach seiner Heimat zurückzukehren . Seit 1906

lebte Heß im Ruhestand .
* Buterersatz . Not macht erfinderisch . Dft Zurückhaktimtz-

ider Butter erfordert Selbstdifte und Gegenmvßnchmen durch .
Darbietung von Ersatz möglichst vollwertiger NahrungSmtttck .
Honig und KarlofM ergeben ein 'wohlschmeckendes Brot ^ luß
Mchmaiterial , das zurzeit an der Obstvevkaassstelle Bctft
Lambwirtschaftslammer kostenlos zur Probe dargedaten wird .
Die Zugab ? eirieS Zehntels guter Lanvbutter vorlvstert d»«sen

kleines feuiUeton .
Die Leiden der Rüsten in der französischen Fremdenlegiin .

Die Leiben der rusjisck?cn Kriegsfreiwilligen m Frankreich
schtlbert eine Broschüre der russischen Sozialistcn in den düster -
itan Faibeni . Die russischen Emgranten in Paris , in der
Hauptsache Juden , Russen und Polen , wurden von den fran¬
zösischen Behörden vor die Wahl gestellt , cniwoder nach Ruß¬
land zurückzukehren , um dort ihrer Wehrpflicht zu genügen
oder als Fveiwilliye in die Fremdenlegion einzutreden oder in
die Konzentrait '.onSla 'ger geschickt und aus dem Pariser FestungS -
bereich auSgewiesen zu werden , das hieß also entweder Sibirien
oder ZwemigSschützengoaben zusammen mit den Schwarzen oder
Hungersnot . Briefe solcher „ Freiwilligen " an die Führcr der
russischen Sozialisten schildern die physischen und seelischen
Oualen , die oie Russen elf Monate hindurch in den Reihen .der
Fvamlden 'Iegion erlitten haben , sie schildern di« Tragödie rn> der
Itmgsbunig von Arras , wo 9 Freitvill -gc erschosten und 18 zu
5 bis 10 Jahren Zwangsarbeit verurteilt wrrrden , Werl sie sich
rveigerten , länger m der Fremdenlegion zu dienen oder in die
Schlacht zu gehen , wenn ihnen nicht offiziell versprochen würde ,
sie >>n französische Regimenter überzuführen . Unter ,dom ironi¬
schen Ruf : „ Vrve la France ! " starben die neun unter den Ku¬
geln afrikanischer Soldaten . Einer der Briese dies« Unglück¬
lichen , die jetzt zum größten Teil schon tot sind , lautet folgender -
m̂ahen :

Teurer Freund ! Blut und Letchengeruch erfüllen die Luft .
Blut wird vergasten und die Menschen fallen sowohl von .deut¬
schen toi« auch von französischen Kugeln . In vielen französi¬
schen Regimentern zeigt sichsUngufriedenheit und revolutionäre
Proteste werden laut . Mit unseren Legionen steht cs tiestrauriz
Die Verchältn ' sse und LebenSdedingungen sind unerträglich . In
jeder Evdhütte befindet sich ein Aufseher mit geladenem Ge¬
wehr und ohne Erlaubnis dcS Korporals darf sich keiner auS
der Hütte rühren . Es ist schlimmer , als Kriegsgefangener zu
sein , .denn dies« erwartet nicht auf Schntt und Tritt und jeden
Augenblick der Tod . Vor einigen Tagen weigerten sich 40 Leute
meines früheren Regiments , in der Fremdenlegion weiter zu
dienen . Bocgeitern wurden 27 von ihnen zur ZtvangSaribeit
von 5 bis 10 Jahren verurteilt , neun erhielten die TödrSftrafe ,
davon sieben Rüsten , die meine Freunde waven . Gestern nach-

mittag wurden sic von schwarzen Afrikanern erschossen Warum ?
Weshalb ? Heute beim Rapport laS uns ein Offizier ihre
Namen und ihre Strafe vor und sagte mit süßlichem Lächeln
auf den Lippen : ,H -ütet euch ! " — Sag , westen Wunsch kann
es sein, solch einem „Vaterland " zu dienen ? Mt einem Wort ,

es ist unerträglich . Verbreitet drefe Nachricht m der ganzen
Kolonie .

Das Kriegslicht . Di « Frage nach einem geeigneten Ersatz¬
mittel für da ? srhtMde Petroleum als Leuchtstoff 'des fleinen
Mannes , der trotz allm Kuftrrrfortschritts noch kein Gas oder
elektrisches Licht zur Pernigang hat . lchchäft -yt die 'beteiligten
Faktoren schon seit KriegSbcginn . Ein Erfolg , der dem Pe -
troleum in Preislage und Leuchtkraft gleichkäE , ist bis jetzt
noch nicht erreicht . DaS Kriterium bildet fre- lich nur die gleiche
Preislage . In der Leuchtkraft find wesentlich befferr Ersatzmit¬
tel vorhanden , © tc vorsichtig bei der Suche nach Ersatzmitteln
cheriert werden muß , zeigt die folgen -dc. Miittchlung uns .ereS
Kölner Brudevblaltcs , die „ Rheinische Zeitung " :

„ In der jüngsten Hauptversammrluny des VeveinS der
Fahrrad -Händler von Köln und Umgegend wurde bshcncptet , daß
di» Stadt einen großen Fehler -begangan halbe , indcan sie «n her
Boleuchtungsfrage nur den Rat einer einzelnen Lanrpen -Firma
gehört häbc, sie natürlch das allergrößte Interesse daran ge¬
kalbt habe , möglchst grvgen Vovterl aus ihrer Ratörteibuny ein -
zuheimsen . Der Verdienst der Firina >w-vd in Fachkreisen allein
auS dem Verkauf der Spiritusbrenner auf 160 000 Mark einige-
ichätzt. Der SptrituSlampe Ivrrd jetzt ein <-n '

DaS Urteil über die SpirituSlanrpe würde aber ganz anders
ausgefallen fein , wenn .die Stadt sch weitere Auskunft geholt
hätte . Sie würde vor allen Dingen erfahren halben, daß acht
nur Spiritus , sondern auch Kalziurn -Kaobid in erster Linie dazu
berufen ist , d>e Petroleumnot zu heben . ©ph :ihi § kann niemals
das Licht des kleinen Mannes oder der He :mavbciterin werden ,
da der Spiritusverbrauch ach dkl—60 Pfg . pro Abend zu ftehrn
kommt . Dabei ist noch zu beachten , daß die Leuchtkrcht des
Spiritusbrenners schnell dadurch nachläßt , daß der Saugdocht
vcrsagit , wenn er -längere Zeit in dem denaturierten Spiritus
gelegen hat , eine Erncuerund deS Dochtes aber sehr kostspielig
ist. Ferner "st auch eine häufige Erneuerung der StrÜMpse ,
besonders tut den tragbaren Lampen erwarten . Diese Um¬
stände waven auch Grund , wcShalv früher die SipirituSbeleuch -
tung ncht duvchdvang . Der , Hmmarbciterinncn , den A -rmsten
der Armen , ist durchaus Nicht geholfen , wenn man ihnen Spirl -
tuSlampen verschärft . Die Hchmavbeitrrinnen verdienen kaum
so viel , wie die SpirituSlampen am Abend verbrennen . Mm
erhall heute bereits eine ganze Karbidlampe für dechelben Preis ,
den man focht für den SpirstuSbrenuer anlegen muß . Die rich-
iig konstruierte Kaokridlamp .- ist im Gebrauch vollständig geiah r -
loS und verbrennt pro Stunde für 1H Pfg . Karbid , ein Produkt ,
das hauptsächlich au » Kohle uno Kalk hevgestellt wird , ivagegen
Spiritu « au » Kartoffeln erzeugt wird , die man Lester bei der
heutigen Zeit zu Nährzwrcken verwenden sollte

Gingegangene Bücher und Ieilfchrifren .
sAlle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Partetbuchhandlung bezogen werdend

Mächte des Weltkrieges . Von der vom Verlag der Buch¬
handlung Vorwärts , Berlin SW . 68 , herauSgegelbenen Broschü¬
renserie , die die Aufgabe hat , die geographischen , -wirtschäftlichen
und -diplomatischen Verhältnisse der am Weltkrieg beteiligten
Mächte in gedrängter Kürze darzustcllen , ist da» 5. Heft erscha¬
uen . In chn : wird vom Genossen ^Dr . Paul Lensch da» eng¬
lische Weltreich Erhandelt . Inhalt : Allgemeines — Di«

Entstehung iöcS engäschm Weltreichs — Die englische Verfassung
— Die englische Wehrversassung — Die StaatSsinamizen —

englische Volkswirtschaft — Die Kolonien und ihre Verwaltung
— Das soziale Löben . — Das Heft ist auch mit e-iner Über¬
sichtskarte versehen . Preis de» HefteS 78 Pfg . , Verei -nsauSgab «
40 Pfg .

Dokumente zum Weltkrieg . HevauSgegebcn von Edua^
Bevitftcin . P -erl -aa - Buchhandlung Vorwärts Paul Dinger , »
m . b . H . , Berlin S .W . 68 . Socben rst Heft 12 : „ DaS serbiM
Blaubuchi " erschienen .

'
Preis 80 Pfg . Das Heft enthalt d»

Urkunden , -welche die serbische Regierung über die dem Kriegs
ausbvuch vorhrrgogangenen diplvrnakisckien Verhandlungen
den beteiligten Dlächten veröffentlicht hat . Zur Beurteilung
Kriegsursachen ist die Kenntnis dieser Urkunden erforderlich

Berlin , 8 . Nov . Das in lärmen Friedonsjahren vorberei¬
tete , von : Kai ' cr veranlaßte BolkSlredcvbuch für gemischten § 1)**

ist nn Verlage von C . F . Peters (Lcipzig ) erschienen . Es ent¬

hält 60 > Chöre , die von angeschsnsten Meistern a-lter und neu«

Ze - t gesetzt sned. Die wertvollsten bekannten Volkslieoer »fl»

Ehor ' omvesi '. ioncn vor Gluck bis Wagner und Br -ahmS ' '-nt dc'

rin zuia -.nm . i gesoßt , eine große Reihe herrlicher vew 'ch ^

VolkSgesänae des 18. bis 17 . Jahrhundert zu neuem Letf »

weckt worden . Von den BearbeÄcrn seien nur die Mitglieder
.der Redaktionskommission Fr . Hcgar , Herren Kretzs-iwar fd.

MandhczetvSki , Georg Schumann genannt und Max Friediäs -

der , »n dessen Händen die Leitung der AuSgal »: lag und der auch
die Einl »' itung und im Verein mit Joh . Volte die IlnmerkussK^*

zu den cmzelnen , Nummern verfaßt bat . Bei den neuen Sätz ^
M sowobl --uf dir Vedürkniüx großer Eborgeielliebaft-m wie â i
kleinere Vereinigungen und den Kam - lienkreö ? Rücksicht & vtl£ r
men So »st m : ! ten im Kriege ein Werk vollendet worden , d»

wiffcnscbaftlich und pratnch in ,stc 'A >cr Art w .-der bei uns »och .
- n ivgenL einem audev . .,i Lanlde vorhanden war .
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Butterevfatz selbstredend , ist jedüch nicht unbedingt nötig. Der
Butterersatz für Brotaufstrich ist also da und für jeden leicht
und billig seiost herzustellen ; der Ersatz zum Kochen und Bra¬
ten wird folgen, sobald der Zugang von Naturbutler nicht als¬
bald erfolgt . Kr .

* Schutz den Ketten- und Zughunden ! Der Leipziger Tier¬
schutzverein, Jlchaimisgosse 14, schreibt uns : „Beim Eintritt 'der
filteren Jahreszeit werden alle Besitzer von Kettenhunden
dringend ersucht , die Hütten Nachsehen zu lassen und da.
für zu sorgen, daß sie genügend Schutz gegen Nässe und Kälte
bieten. — Man bedecke sie mit Teerpappe oder Stroh , verhänge
den Eingang , verstopfe vorhandene Kpgpi und lege das innere
mit wärmenden Stoffen (Decken , Stroh ) , die immer trocken sein
müssen , aus . — Die Führer von Hundefuhrwerken wer¬
den noch besonders darauf hingewiesen, datz Zughunde bei
längerem Halten im Freien durch Zudecken und Gewährung
einer trockenen Unterlage vor Nässe und Kälte zu schützen
sind . — Reichlichere Fütterung ist ebenfalls notwendig, denn
durch den Wärmeverlust steigert sich der Hunger .

"

Die Schützengräben hinter der Grenadier -Kaserne sind b»s
aus weiteres

^
nur noch Mittwochs und Samstags nachmittags

von 1 bis 5 Uhr und Sonntags von 10 bis 5 Uhr für das Publi¬
kum geöffnet. Welch lebhaftes Interesse der Anlage entgcgen-
gebracht wird , zeigte wieder der rege Besuch am letzten Sonn ,
tag. Bis heute haben ungefähr 28 000 Personen die Anlage
besichtigt .

* Auszeichnung. Hermann Müller , Vorsitzender des
.sozialdemokratischenVereins , Mitglied der Freien Turnerschaft
und des Gesangvereins „Edelweitz" in Dax landen , ist in
der Champagne mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet
Worden .

* Restdenztheater . Der neue Film „Das Gesetz der
Mine "

, für weichen die Direktion das Allein-AnMhrungsvecht
erworben' und der gegenwärtig in Szene geht, hat hier einen
« rtzergelwöhnlichen Erfolg auszuweisen . Er wird von jedem
Besucher als gang hervorragend bezeichnet . Wir machen des¬
halb die Leser darauf aufmerksam, datz das Aufführungsrecht
heute Dienstag (letzter Tag ) abläuft .

Restdenztheater (Waldstratze 30.) Der neue Sp -elpkan vom
10. bis einschließlich 12. November bringt folgende KriegSbilder :
„Dia Marrne als Wehrmacht", «Das Geheimnis der U-Boote"
ltnfo „Dänische Marine ", sowie Autentische Kriegsbe¬
richte aus dem Westen (das Alleimauifführnngsrecht er¬
worben, für Aufnahmen „ In der feindlichen Front "

) . Ferner
find ausgenommen „Der Tag der Vergeltung "

(Schau-
spiel in ein « , Vorspiel und drei Akten von Dr . Franz Eckstein).
Wurzel hat fern Zentimetermatz vergessen "

(Humoreske).
„Nunne macht eine Energiekur "

(Komödie) und „Hassard "
(Drama in 2 Akten) .

Neues vom Tage.
Eine Million Mark unterschlagen.

Berlin , 9. Rotz. Laut „Berliner Lokalanzeiger " wurden
ln der KIlner Deposttenkasse des A. Schaaffhausenfchen Bank¬
vereins Unterschlagungen in Höhe von etwa einer Milion 'Mark
entdeckt . Die genaue Feststellung ist in die Wege geleitet.

Die Kniescheibe des Theaterdirektors .
Eisenach, 9 . Nov . 98000 Mk. 'Schadenersatz für eine ge¬

brochene Kniescheibe erhielt der ftüheve Direktor des Eisenacher
Stadtihsaters , Hermann Rudolph , zugesprochen ', der infolge
Glatteises auf städtischem Gebiet rn Eisenach einen Unfall er¬
litten hatte .

Vom Regen in die Traufe .
TU. Lugano, 8 . Nov . Vom Regen in die Traufe kamen

45 Russen, die von den Oesterreichern rn Galizien gefangen ge-
nommen , zum Stratzenbau an der italienischen Front verwen¬
det wurden und dort zu den Italienern iiborliefeu. Die „ be-
fteiten " russischen Verbündeten wurden in Mailand mit Sekt
bewirtet , mit Zigaretten beschenkt, durch Ansprachen der Be¬
hörden gefeiert und schließlich über die Grenze abgeschoben, um
in die französische Armee geschickt zu werden. (Berl . Tgbl .)

Eine treffende Antwort .
Ein « gute Belehrung wurde einer „sparsamen" Dame zu¬teil, die folgende Anzeige erlassen hatte :

„ Eine Dame von zarter Gesundheit sucht eine passende
Gesellschafterin- Diese mutz 1häuslich, musikalisch , liebens¬
würdig , in der Pflege erfahren , von gutem Aussehen sein und
früh aufstehen . Temperenzlerinnen bevorzugt. Gemütliches
Heim, kein Gehalt .

"
Einige Tage später erhielt die Dame 'einen Korb. Beim

Oeffnen präsentierte sich — eine Katze als Inhalt , die einen
Brief folgenden Inhalts um den Hals gebunden trug :

„ Gnädige Frau ! Es freut mich, Ihnen aus Ihre Anzeigeeine durchaus paffende Ge .fellschafterin senden zu können, die
allen Ihren Anforderungen entspricht. Sie ist häuslich, im
Besitz guter Stimmittel , steht früh auf , besitzt einen' liebens¬
würdigen Charakter und gilt allgemein für hübsch. Sie hatals Pflegerin große Erfahrung , da sie schon eine zahlreiche
Familie aufgezogen hat . Ich brauche kaum zu bemeüken , daß
sie vollständig Tempersnzlerin ist. Gehalt beansprucht sie nichtund wird Ihnen ' für ein gemütliches Heim durch treue Dienstedankbar sein .

"

Letzte Nactzrictzteu.
Austausch gefangener Generale.
Berlin , 9. Nov . Verschiedene Morgenblätter melden

aus Hannover : Der ehemalige Gouverneur von Warschau ,B a r o n K o r f f, der in Celle kriegsgefangen war, ist gegen
eine entsprechende deutsche Persönlichkeit ausgetauscht wor¬
den und am 8. November nach Rußland abgereist .

Lasonow bleibt.
London, 9. Nov . Das „Reuters,che Büro " berichtet aus

Petersburg vorn 7. Nov. : Sasonow machte in der
Dumakommrffilm bei der Erörterung des Etats des Mini¬
steriums des Aeutzern vertrauliche Mitteilungen über die
Lage auf dem Balkan und über die Balkanpolttik. — Die
jüngsten Berichte über einen Wechsel auf dem Pasten des
Ministers des Aeuhern erweisen sich als unbegründet.

Ein englischer Dampfer versenkt .
London, 9 .Nov . Wie die Admiralität mitteikt, ist am

5 . November der bewaffnete Berpflegungsdampfer „Tara "
von zwei feindlichen Unterseebooten im östlichen Mittelmeer
angegriffen und versenkt worden. 34 Mann der Besatzung
werden vermißt .

König Peter ans der Flucht.
Berlin , 9 . Nov . Die „Berliner Morgenpost" erhiest von

ihrem Vertreter im Kriegspressequartter fragenden Bericht :
Ich höre aus sicherer Quelle , daß König Peter am 1 .
November noch in Jagodina weilte, wo er eine Parade
über die Sumadiadivision ersten Aufgebots abnahm. Die
Division ist von vier Regimentern auf ein einziges zu-
saminengeschmolzen . Am 6. November passierte König
Peter Krusevac und setzt« von dort die F l u ch t in südwest¬
licher Richtung nach Kursumlje fort .

Kitchener auf der Reise «ach dem Orient .
Paris , 9 .Nov. Ueber den Aufenthalt Kitcheners in

Paris wird folgende halbamtliche Note an die Presse aus-
gegeben : Dem englischen Kriegsminister Lord Kitchener ,
der sich zur Besichtigung des neuen Kriegsschauplatzes im
Q r i e n t begibt , lag daran , mit den Vertretern der fran¬
zösischen Regierung und des französischen Oberkommandos
wieder Fühlung zu nehmen. Seine Unterredungen mit
Briand , Gallieni und Joffre gestatten, die zahlreichen ' ver¬
wickelten Fragen , welche durch die Balkanexpedition und
die Orientunternehmungen aufgeworfen werden, einer
eingehenden Erörterung zu unterziehen . Die völlige Ueber-
einsttmmnng beider Regierungen wurde in diesen Unter¬
redungen wiederum bestätigt. Die Unternehmungen,
welche durchgeführt werden, sowie diejenigen, welche noch
beschlossen werden sollen , entsprechen demnach der idem,
tischen Auffassung der Lage.

Der türkische Bericht .
Konstanlinopel » 8. Nov. Dar Hauptquartier trllt

mit : An der Dardanellenfront bei Anaforta machte unsere
Artillerie ein Geschütz einer feindlichen Batterie bei Purna ,
t e p e unbrauchbar und brachte ein MnnitionSdepot zur Ex¬
plosion . In diejem Abschnitt fand das gewöhnliche Infanterie,
und Artilleriefeuer, sowie Kämpfe mit Bomben statt. Unsere
Bomben führten in den feindlichen Schützengräben eine beträcht¬
liche Wirkung herbei . Bei Seddul - Bahr auf dem linken
Flügel lebhafteres Artilleriefeuer. Eine Mne » die der Feind
auf dieser Front springen ließ, verursachte in seinen Schützen-
gräbe» Schaden infolge einer Gegenmine. Sonst ist nicht» z«
melden .

Bermctwvrtlicb für Politik, Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die Jn-
rerat« : Gustav Krüger . olle in Karlsruhe . Luifeuftvatze 24.

Grosse Badische
Wiitiltätigheits-

Geldlotferis
für unsereKriegs-Invaliden
sowie bedürftige Witwen
*lw und Waisen.
Ziehunggarantiert 12: Nov.

St28 Geldgewinnsund i Prämie bar.

37000 n.
MOgl. Höchstgewinn

15000 N.
8827 Geldgewinne

22000 n.
I ncodilU \ H Lose 10M.
LUOO fl I IHi/furtuu . ListeM Hg.
empfiehlt Lotterie-Untern.

d. Stürmer
Strafibnrg I. E., LangstrnGn187.

FilialeKehla.Rh . , HauptstrJ
In Karlsruhe: Carl Göt *

Hebelstrasse 11/15.

[Odeon - Haus I
Q. m. b. H.

, Ksrtsrnhs I. B. I
1Kaiomrtr. 187.

Bast « , -bllitfl
• ta » . raellste I
Basa ( a> Qaalla |

m

Billigste Einkaufsqoelle
für 8832

Wilhelmstr. 34 iz*
Kriegsangehörige extraRabatt

Billige Angebote
in 8354

| Während dieser Ausnahmetage gewähren wir auf |
| sämtliche j

f Kinderwäsche f
| IO ®/® Rabatt.
Imin. . . um . . . .

Geschw . Knopf .

- und elektr
.

Lichtbäder
för Herren und

Damen
ununterbrochen den ganzen Tag

geöffnet. 5947

Mayer
's SihuhreMM

mit elektrischem Betrieb
Aaldhornm . *6 Otaldbomstr. *6

liefert 8820
Herren -Sohleu u. AlWe . °§ 8.—

.. .. .. in Kunstleder -̂ 3.-bi-4.-
Damen-Sohlen u. Adsötze . -* 4.—

„ „ .. „ ivKvnBeder̂ 2.50 br,z.-
in bekannt gnter Qualität .

Mehrere tüchige

Schlosser
finden dauernde gutbezahlte Arbeit Sei

Dyckerhoff & Widmann
« . <« . am

Fabrik Mühlbnrg .

Erdal
anerkannt bester

Wachs - Lederputz
ist , hanchdflnn anfgetragen,

von
höchster Qlanzwlrkmg ,

aber ohne
üblen Geruch!

Keine Preiserhöhung !
Dag mit Erdal behandelte Schahwerk gibt, selbst anter ,
messendes Wasser gehalten , weder Glanz noch Sehw8m *h» i

i
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Schurzen
Damen-

Letzte Neuheiten in

Kragen , Westen , sowie
moderne Halsrüschen

Plüsch -Garnituren
und Stolas

in grösster Auswahl .

Damen -Blusenschlirzen , farbig 1*98 L8B
Damen -Kleiderschflrzen , farbig . '^ ’4 *W;i »S4 *fv ’S.90 SL4Ö
Damen -Bundschdrzen , farbig • . .7 “

*? . > 1.45
Damen -ZierschOrzen , farbig, mit and ohne Tf8ger V7 L49 88 «
Damen -Ziersohiirzen , weiss, mit und ohne Träger . . L8B 9B«
Kinder -Hängersohflrzen , farbig, Grösse 46/90 • * * ]»

• , • * • * I»4B
Kinder -HöngerschQrzen , weiss, Grösse 46/55 . • • . .
Knaben -SpielsehQrzen , farbig , Grösse 45/55 JV .W BBs, 68 «

Schwarze Damen - und Klnder -SohOrzen
Grösste Auswahl, — Alle Formen , Billigste Preise.

lO °
0 RABATT auf sämtliche nicht angeführten Schürzen 4 .0 °

|o

Paul Burchard Kaiserstr .
143

Aufruf ! Obst- Verkauf Zeitungen, Zeitschriften
Di« Reichsregierung hat zwei fleischlose Tage angeord¬

net . Die Einführung dieser fleischlosen Tage ist nötig , um
eine gleichmäßige Bolksernährung zu sichern.

WaS dsdeutet dieser Verzicht gegenüber den Opfern
unserer Heere, di« in bitterer Kälte bei Ungeheuern kör¬
perlichen und seelischen Anstrengungen tagelang von etwas
Brot und Kartoffeln leben müssen und tapfer von Sieg zu
Sieg schreiten .

Wir richten daher an alle Deutschen , Männer und
Frauen , die dringende Mahnung , die gewissenhafte
Einhaltung der fleischlosen Tage , als eine

der Badischen Landwirlschaftskammer .
Soeben ist ein weiterer Wagen Dauerobst eingelaufen,

welches zum Preise von 10—16 Mark für 50 Kilogramm
abgegeben wird .

In Frage kommen Roter Eiseapfel und Rheinischer
Bohnapsel, welche beide bis Mai haltbar sind . 8357

Akten aller Art, Makulaturen zum Einstampfen kauft j edee
Quantum 828Ü

Schwanenstr . 11 . Telephon 835 .

8351«InMisilik EskkWlht
zu betrachten, der sich Niemand entziehen darf .

Der Karlsruher Hausfrauenbund .

Gebrüder

Stöbt. WrungMillell Scharff

Tuchreste von 1 bis 4 Meter
werden soob

billig abgegeben.

W DCTolf » i | t Kalsersfr . 82a .
■ Ww —— EE Jliij (Eingang Lammstr .)

Engron -Tuohabteilnng .

Staunend billiger 8287

Dienstag , den S . November und Mittwoch ,
den 10 . November jeweils vormittags von 8 —11
Uhr und nachmittags von S—5 Uhr, verkaufen wir
im GaSwerk 1

Kartoffeln

Kolonialwaren und Weine en gros (Telefon 741)
Karlsruhe : Amalienstr. 27 , Bernhardstr . 8,

ßheinstrasse 34 a.
Knielingen , Teutsclmeareut , Eggenstein ,

>Linkenheim, Hagsfeld , Blankenlech .

? elze -Verkauf.
32 Nur Zirkel 32 , l ä B

den Zentner zu 3 .75 Mark. 8352

Es ist uns unter grossen Umständen und be¬
deutenden Unkosten gelungen , ein Quantum
Fettwaren vom Auslande hereinzubekommen ,

dass wir wie folgt abgeben können :

I - esinders preiswerte

8«i-Wei«e

Kkdmit«»ch»g.

SMVSWSKlit
ganze
flasche l .2S
halb« ne

Rasche / O Mg .

Roter

Malaga
1 . 60

halbe
ggFlasche

Malaga
qfein alt " mit Schutzmarke j

2 -ganze
Flasche
halbe | | A

Flasche 1 * 1U

Die Liefreung des Bedarfs
an Fleisch, Wurstwaren, Brot ,
Wecke, Zwieback , Milch , Butter
und Eiern für das Städtische
Krankenhaus soll für die Zeit
vom 1 . Januar bis 31 . De¬
zember 1916 vergeben werden

Angebote sind verschlossen mit
entsprechender Aufschrift ver¬
sehen bis längstens 8329
Montag , d. I5 . Navbr . LS1S ,

vormittags S Uhr »
bei der Unterzeichneten Verwal¬
tung, Moltkestraße 6, woselbst
die Lieferungsbedingungen ein-
gesehen werden können , einzu¬
reichen . Die Wahl unter den
Bewerbern bleibt ausdrücklich
Vorbehalten.

Karlsruhe , 5. November 1915 .
Verwaltung deS städtischen

, Krankenhauses .

Kokosfett

^ 7 DerWMeiii
V 5* Mittuhe .
Geschäftszimmer: Sofienftr . 15

Sprechstunden: hm
Mittwoch u. SamStag 12—Vil.

Zusammenkunft r
Jeden 2. Mittwoch im Monat :
Vier Jahreszeiten , Hebelstr. 21.
Nebenzimmer, V-9 Uhr abends.

weiss in Tafeln , besonders feine Qualität ,
ähnlich wie Palmin Verkaufe und

| Für §

jcIb ’Mrtr
Bratenfett

TBT q» — ^ . fortwährend t
tinh rtetrnf-

rein , ganz vorzügl . Qual. , in Tafeln u . Scheiben
beide Sorten

per Pfd . 220 Pfennige.

»neue
und getragene

Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge, gebr . Uhren.
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse, Pfand¬
scheine, Möbel, Reisekoffer . 7915
Erstes größtes An- f. nim
n. Berkaufsgeschäft
Markgrafenstr . 22 . Tel . 2015 .

| fix und fertig in Karton |
verpackt, große Taschen¬
flasche 20 Pfg . Porto , |

kleine Taschenflasch«
10 Pfg . Porto .

Das Fett kann nur in kleinen Mengen , in
unseren Filialen abgeholt , abgegeben

werden .

Hase«- «. Rehselle
grobe

Flasche

werden stets angekauft. 8207
Schwanenstr . 11 , Tel . 835 .

Panter «u- Kan-
hjlstsrbtiler

finden sofort Beschäftigung am

Lagerhnusnevbnn
8231 Wiesenstr .

8356 TramMer
WemA
große OC

Flasche OS Pfg-

WilhMstr.34. iTr.
Kriegsangeyörige ertra Ilaßatt .

Jackenkleider 10™
schwarz und farbig Mk. an

AMtt ! BerjiLfichtißt Sei Soren
EinkSnsen die Inserenten

des .Bolksfrennd
" .

färbt rasch und billig

Sfitöetei 3. Rrmohr
Kaiserstr. 88 . 8297

t ^
Sportjackell . . 7™
Damearöcke . . 3an
Knlenöcke . . 2^
Kindermäntet, JJrirrinnt

Verschied saubere Betten mit
Fedcrb. von .30 Mk. an , Roh-
haarmatr . , 1 u. 8 tiir . Schränke,
Kommode , Pfeilerkommode mit
Spiegel u. verschied , sehr billig
abzugeb 'n . 8155
Au - u . Verkauf Krouenstr . 1 .

Kri« ! mit zwei
irf Betten so¬

fort zu vermieten : Kronen -
straße 18 , 2 . Stock. links.

in allen (Stößen . 8245
Keine Ladenmiete. billigstePreise.

IMonatefraa SÄ
mittags gesucht.

1 Rheinstrast « ? i , pari .

Stuhl flechterei
Lauinger , Marienstr : 75, 3.

heute beginnen
Ziehungen der Lorenzkircheu -
lose ä 3 Mk . . Vad . Kricgs -
iuvalideu und Württ . Note
Kreuzlose ä 1 Mk .» bei mehr
mit Rabatt .

Carl Götz
Heüelstraße 11/15 , b . Rathaus

Karlsruhe . 8358

V
Wolle
und
Seide mit

xK/1 «

W MM

CöM-
BeWitt

große QK . .
Flasche und

105
kleine OA

Flasch- © H Pfg.

ce

chm
ftmh |

biie
tote
Haus
gertb!
mach,
lange
und
serer
der
Wiede

Punkt
Der
derts
sochl«
nahe
messe:
meter
Milli,
tivn ,
äußer
die

. wurde
Mitte
an sich
Volks
redete
ständl
werde'Bereit
geistig
läufig
; iye
war h
forder
ein A
oder 5
Geldei
Die kr
m 'best
konisch
rrgmid
Scharr
Weldn
Werk
lichm
Köpfe '
für J <
eine
stellte
Wähler
. Ne
. VLn
fien ta
gödien
lesen,
stziever
Gette

losigkei
wehr 1
lauter
keinen

^daran,
Hoftnu
Weibe-
Weib
Leben
»urückg
warmfi
»erstört
heit?
das A,

Nui
anders
eines f
den ur
Lebens

Rann
wert
kostbar.
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